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ſo gleich ihren Hofen von dieſem Todes—
Falle Nachricht ertheilten. Des Morgens dar-

auf in aller fruhe begab ſich der CardinalCorſini,
als Gevollmachtigter, des Cardinal-Cammer
lings Hannibal. Albuni, welcher ſich zu Soria
no etwas unpaßlich befand, nach dem Pabſt
lichen Zimmer, dieLeiche nach Gewohnheit zu be
ſehen.  Als nun der Tauff-und Geſchlechts—
Mahme des verſtorbenen Pabſts dreymahl uber
laut ausgeruffen, und offentliche Jnſtrumente
daruber aufgeſetzet worden, ſo ließ ſich gedachter
Cardinal von dem Pabſtlichen Kammer-Meiſter
dem Herrn de Santa Maria den Fiſcher-Ring
reichen, und kehrte ſodann in Begleitung der
Schweitzer. Guarde, und derer gewohnlichen
Pabſtlichen Bedienten, natch ſeinem Pallaſt wie
der zurucke. Den Tag uber waren die Poniten

Al2 tiarii
Man ſaat, es ſep dieſer Cardinal der vielen Ver
druß ichkeiten wegen, die er mit dem verſtorbenen

Vabſte und dem Cardinal Coſcia gehabt, willens
PFeideſen, bey des erſtern Lebzeiten nicht wieder nach

n om zu kommen, ſondern ſich beſtandig zu Soria
no aufzuhalten.

—ENEDIcTus XuI. hatte kaum amL in Rom beſindlichen
T 21 Febr. die Augen geſchloſſen, als die
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tiaru don St. Peter nebſt denen Capellanen, wel;

chen die Balſamirung und Einkleidung der
Pabſtlichen Leiche oblieget, mit dieſen Verricha1

21

des Corpers in der Blaſe einen groſſen Stein?
tungen beſchafftiget, da man denn bey Eroffnuna

und ſonſt noch viele kleinere, die Lunge und Leber
etwas ſchwartz und verbrannt, das Hertz aber
von auſſerordentlicher Groſſe antraff.

Am 23. Febr. verfugten ſich die Herren Car
dinale in die Sixtiniſche Capelle, als wohln die.
Pabſtl. Leiche bereits gebracht worden war, und
horeten daſelbſt die Leichen und Lob. Rede an;
welche ein Dominicaner/ der P. Cavalchini,
dem verſtorbenen Pabſt zu Ehren cblegte—
Hierauf wurde der erblaſte Corper in die Haupt
Kirche zu St. Peter gebracht, und nachdem man
ikn daſelbſt innerhalb dem Gitter an der Heil.
Sacraments-Capelle zum Setzen und Gebeth
ausgeſtellet hatte, ſo war in denen dreyen Tagen,
als er daſelbſt blieb, der Zulauf von allerhand
Standes-Perſonen und dem gemeinen Volcke,
welches durch Kuſſung der Füulſfe feine Andacht

ver

c Man hat eine Sammlung von denen Leichen und
Leb Reden, welche bey vielen Pabſtlichen Exequien
gebalten worden, ſie iſt zu Hanau i613 in gvo ger
druckt, es ware aber zu wi nſchen, daß ſich jemanb

Rom die Muhe gebe, und ſelbige biß auf unſre

Zeu foriſetztec**) Der Autor derer Memoires biftorigues pour le Siect

ouran. meldet zwar m. Aprili p. aij. die Leichen-Re
de ware von dem Herrn Jacobo Amadori gehalten
worden; allein alle Jtalianiſche Nachrichten wi
derſprechen ihm.
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verrichtete, unbeſchreiblichgroß. Man hat da—
bey angemercket, daß der Hacken, womit der
Pabſtl. Mantel zuſammen gehefftet geweſen, in
gleichen eine groſſe Nadel von dem Mantel ent
wendet worden, ſo daß beydes von neuen wieder

herbeij geſchafft werden muſſen.
dEndlich wurde bey der am 26 Februarii

Abends um 24 Uhr Jtalianiſchen Zeigers ange
gangenen Beyſetzungs-Function die Pabſtl. Lei
che aus der Capelle des Sanctuarii in die vom ho
hen Chor getragen, und der Corper, ſo noch gantz
weich, in einem Sarg von Cypreßen-Holtz geleget.

Weil ſich auch unter des verſtorbenen Pabſts
Creaturen kein Anverwandtrer befand, ſo bedeckte
der Hauß-Hofmeiſter Mſgr. Aquaviva des Ver
ſtorbenen Geſichte und Hande, und legte zugleich
zu deſſen Fuſſen die guldenen, ſilbernen und kupf—

fernen Medailles z Beutel voll in den Sarg.
Als dieſes geſchehen, ubergab man den Corper
denen DomHerren, daß ſie ihm zu Grabe beſta
tigen ſolten, worauf ſelbiger dem Grabmahle
Pabſts Jnnocentii VIIi. gegen uber eingeſencket
ward, mit Vorbehalt, denſelben, wenn man ikn
wieder fordern ſolte, herars zu geben. Nach
dieſer Verrichtung giengen die gewohnlichen
Exequien an, und dauerten biß auf den 4 Martii,
deren Ceremonien ich mit Fleiß ubergehe.
Sdolchergeſtalt nun hatte die Romiſche Kirche

A 3 wiec*) Es ſind ſelbige hin und wieder in verſchiedenen Bu

chern zu finden, die man aber alle entbehren kan,
wenn man das wohlgeſchriebene Werck des Herrn
Girolamo Lunadoro beſitzet. welches auch in teut
ſther Spraehe zu Franckfurth 1711. in gvo unter



Jg s ſwiederum ihr ſichtbares Haupt, und Europa in
der Perſon Benedicti XIII. einen machtigen Jta

lianiſchen Printzen durch den Tod verlohren.
Jch habe mich bemuhet, in denen vorhergehenden

Blattern ſonderlich ſolche Umſtande von dieſem
Pabſte anzufuhren, aus welchen man ſehen kan,

in was vor einer Verbindung der Romiſche
Stuhl Zeit ſeiner Regierung mit andern Euro
paiſchen Hofen geſtanden habe. Jch hofſe aber,
daß es meinen Leſern auch nicht unangenehm fal

len wird, wenn ich ihnen zum Beſchluß auch
noch die Gemuths. Beſchaffenheit dieſes Pabſts
kurtzlich entwerffe, und zu dem Ende diejenigen
Uinien ziehe, aus welchen audere geſchicktere Fe

dern Benedieti XIII. wahres Portrait der Nach
welt hinterlaſſen mogen.

Es war ſelbiger, meinem Erachten nach, ein
frommer und demüthiger Mann, beynahe zu viel,
der ein ſtrenges Leben fuhrte, ſeine meiſte Zeit auf
Andachts-Ubungen anwandte, und ſich allen Lu
ſten der Welt entzog. Ein Mann, der die heili-
ge Schrifft, die Kirchen-Vatter und Kirchen-Hi—
ſtorie wohl inne hatte, und den. man billig vor

eine

den Titul: Ceremoniel des Romiſchen Hofes her
aus kommen, indem dieſer gelehrte Jtalianer als ein
erfabrner Hof-Mann, und bey vielen Cardinalen
AMaeltro di Camero. nicht leicht einen Umſtand, der zu
wiſſen nothig, ausgelaſſen hat. Jn Miſſons Reiſe
Beſchreibung, ingleichen in denen Ceremonies Cou.
tume. de tous les Peuples du monde (Amft. fol.n23.) T.I.

7. II.p. ʒʒ iſt gleichfalls Nachricht davon anjutref
fen, allwo man auch dieſe und andere Ceremonien in
Kupfferſtichen beygefuget hat.
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kine Zierde ſeines Ordens halten kan. Seine
Anverwandten haben weniger von ihm empfan
gen, als ſie gehoffet, hingegen ſind andere, die ſei-
ne Gewogenheit ſich einmahl erworben, mit
ungemeſſenen GnadenBezeugungen von ihm
uberſchuttt worden. Es hatten ihn der—
gleichen Leute vollig in ihrer Gewalt, und er
nahm alles leichte an, was ſie ihm vorſagten.
Er beſaß in der That mauchmahl zu viel, manch
mahl zu wenig Hitze, welches ihn dahin brachte,
daß er auch in Kleinigkeiten auf ſeinem Kopffe be

ſtand, und ſich hernach doch anderte, dahero ihn
viele vor einen eigenſinnigen und unbeſtandigen
Mann gehalten haben. Weil er uberhaupt die
Welt wenig kannte, ſo darffman ſich nicht wun
dern, wenn man in ſeinen Unternehmunacn mehr
Wurckungen eines Monchs-Eiff.rs, als Sruren
einer politiſchen Staats-Klugheit antrifft.

Jch wurde thoricht handeln, w n ich mir ein—
bilden wolte, daß dieſe Abbildung bey allen mei

nen Leſern gleichen Beyfall finden wurde; gleich
wohl aber kan ich nicht leugnen, daß ich mir mit

der Hoffnung ſchmeichle, daß vielleicht die meiſten
in dieſen Zugen etwas entdecken ſollen, das Bene

dieto XIII. ſo gar unahnlich nicht ſeyn kan. Es iſt
unlaugbar, daß ſich dieſer Pabſt ſo wohl durch ſein
Beyſpiel, als durch ſeinen Eiffer die Pflichten des
Chriſtenthums ſo wohl bey ſich, als bey andern in
Ubung zu bringen dermaſſen wohl aufgefuhret
habe, daß er viele ſeiner Vorſahren an Fromigkeit

und Demuth weit ubertroffen. Jedoch da auch die
beſten Abſichten des menſchlichen Hertzens zeder

A4 zeit
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zeit mit Schwachheiten verbunden ſind, und ſehr
wenige bey dem guten Vorſatze ſich und andere
zu beiſſern, den rechten Weg treffen; ſo darff man
ſich nicht wundern, wenn ich glaube, daß auch
dieſer fromme Pabſt bißweilen zu weit gegangen
ſey. Es leidet es weder mein Beruff, noch auch
die Abſicht dieſer Blatter, den Grund und die
wahre Beſchaffenheit ſeiner Frommigkeit und
Demuth weitlaufftig zu unterſuchen, als wel
che Bemuhung ich gerne andern uberlaſſen will.
So viel iſt gewiß, daß er unter dem Scheine einer
Demuth ſehr vielmahl wider das Decorum einer
Perſon, die nicht allein einen Printzen eines an
ſehnlichen Staats in Jtalien vorſtellet, ſon dern
auch das ſouveraine Haupt der Chriſtenheit zu
ſeyn pratendiret, groblich verſtoſſen hat.

Von ſeiner theologiſchen Gelehrſamkeit ſind
die vielen Schrifften, die er ausgefertiget hat,

un
Der Autor des AMercure hiſtorique politique be

dient ſich z. Majo 1727. p.6iß. tolgender Ausdruckung:
Auouons le Benoit XIII. tout vertueux qu'il nous paroit,
neſt pas exemt d un certain eſprit de minuties, de pe-
titeſſes inſeparables de la devotion, ou pour mienux dire
æu Bigotiſme. Es iſt auch die gantz beſondere Ehr
erbietuna, die er vor alle Reliquien des Heil. Neri,
ſonderlich aber vor deſſen Mutze gehabt, ſattſam be

kant.E Der in den iſten Stuck unſer Blatter p. 6. in der
Note angefuhrte Hr. Echard hat eine gar gute Nach
richt von denen Schrifften Benedieti Klil. gegeben,
welche ich hier zum Grunde legen, und ſelbige hin und
wieder aus dem eigenhandigen Aufſatze eines Roni
ſchen Buchhandlers erlautern will:

15 Libellus E grammatum in genere ſacro n. Venet.
2) Conettutus Dominico bononitnſs Bccleſn in album



ve o 3unverwerffliche Proben. Man kan ihm nicht
nachſagen, daß er ſich des ſchandlichen Laſters

As theil.Sanctorum Ludov. Bertrandi Roſæ de S. Maria Ord.

Præuicat. i. Venet. 1674.
3.) La Peraitâà commune. Orasione funebre nell' Eſequie

del Cardinale Antonio Barberino. i. Venet. 1674.
49) Moltiſſimi Editti, atti, decreti, imftruææioni e lettere

ſpettanti al buon governo delle ſue Chieſe &c. &tc.
5.) Acta Synodi Dioeceſanæ eccleſiæ Sipontinæ Ptolomai

Galli Cardinalii. ato. Maceratæ i67g.
6.) Epiftola di auvertimenti paſtorali al clero è popolo del-

la Citta e Dioceſi di Siponte, in occaſione della translazi-
one e partenæa ſus della chieſa Sipontina alla Ceſenaten-

ſei6. Manfredonia 16g0.
Jſt 1711. zu Benevento in 12. wieder aufgelegt

worden.75) Editto per buon governo della Citta e Dioceſi di Ceſena.

ato Neapol. i6go.BvJ Lettere paſtorali ſeritte al clero e popolo di Ceſena e di

Benevento ne fuoi ingreſſi e receſſo di Ceſena.
9) Hnodicon Sanctæ Benebentanenſis Eccleſiæ cura ftu-

dio Fr. V. M. O. fol. Benev. i695.
Dieſes Werck iſt dem Konige in Spanien Carols
II. dediciret und 1724. in fol. zu Rom wieder auf
gelegt worden, in denen Anmerckungen wird die
Editio Labbeana derer Conciliorum hin und wieder

verbeſſert. Man findet auch bey dieſem Wercke
gwey curieuſe Piſſertationes, die Benedictus XIII.

verfertiget hat, nemlich a p. 24 3a. PDiſquiſitio
rheologico-hiſftorica: An Imperator, reges aliique

Principes ſiculares Conciliis præeſſe, Laici in illis
interßenire valeant, und ap. 56- 67. Diſſertatio de
S. Bartholomæi Apoſtoli reliquiis Benevento vindica-
tis. Dieſe letztere Diſſertation iſt von dem Herrn
Bafilio Gianelli, Jtalianiſch uberſetzt worden, unter
dem Titul: Diſeorſo nel quale ſi prova ch' el corpo di

Bartolemee Apoflolo ftia in Btnevento, ato. benev.
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theilhafftig gemacht habe, welches wir bey den
meiſten Pabſten antreffen, die ihre Anverwand

ten

1695. ſ. Giornale de' Letterati. Modena 1696. ato p.
209. und nachgehends A. 1713. zu Beuev. in ato
mit vielen neuen Zuſatzen wieder aufgelegt wor

den.
10.) Concilium provinciale alteruma Cardin. Urſino Bt-

neventi celebratum a. 1698. 4to. henev. 170i.
11.) Synodi Beneventanæ ab eodem habitæ editæ ex Ty-

pogr. Archiep. ab a. 6Gy  ο. ato.
Gind A. 1723. in 2 Vol: zuBenevent in kol. wieder
gedruckt worden.

12.) Ralaione del miraculo in ſe attduto per i meriti diSan

Filippo Neri &c. &yJts.
ſ. das iſte Stuck unſer Blatter p. 15. in der Note.

139 Capitolari del Capitolo di Benevento. qto Benev.boj.
14.) Methodus ſanctæ viſitationis localis, realis perſona:

lis. n. Benev. itog.
15.) Eaiutto ſinodale per facilitar il metodo di ben iſegnar

la dottrina Chriftiana. ia. Benev. i698.
Stehet auch in dem ynodico S. Benevent. Eccleſ.

16) Acta peritionis, decreti elevationis, recognitionit,
oftenſionis, repoſitionis &c. &c. corpori: S Bartbolomæi
Apoftoli. ta benev. i698.

17.) Catologo univerſale di tutti gli oblighi di Meſſe perpe-
tuelle, nella Cittaà e Dioceſi di Benevento. 4to. Benev.

iJoz.18.) Regole del Seminario de Cherici de Benevento. to.

Benev. iJoʒ.
19.) Epiftola di auvertimenti paſtorali per P amminiftra-

zione del Sacramento della Penitenza ia. Benev. iJe4.

Jſt 1711. zu Benevent wieder aufgeleget wor
den.

g2o.) Memoriale rituum majoris hebdomadis ad uſum Ec-
clefiæ heneventanæ. 1. pzwo Benev. i7o6. 2. i2. Benevent,

i714. 3. i2. Romæ 1725. mit vielen Vermehrungen.
21.) Prima Dugeceſana Spnodus Tuſculana. to. Romæ 1]04.



s 11 ſten von denen Einkunfften der Kirche groß und
reich, und durch uberhauffte Ehren-Aemter mach

tig

22.) Littera apologetica de veſte regulari ab Epiſcopis ex
quovis ordine aſſumtis ſemper ſerſanda.

23) Lexzioni ſcruturali ſoprail facro libro dell Eſodo, re-
citate nella Santa Chieſa di Benevento.

Es ſind drey Ausgaben von dieſen Vuche, die iſte
zdu Benevent 1709. ato., die 2te eben daſelbſt An.
1711, welche der damahlige Ertz-Prieſter, und
nunmehro Cardinal, Franciſcus Antonius Pini
beſorget, welcher auch eine Dedication an P.
Cloche, damaligen General der Dominicaner vor—
geſetzet; und einige von ihm auf Benedictum XIII.

varfertigte Poeſien beygefugt hat. Die zte Auf
lage iſt endlich in Rom A. 1724. in 2 Theilen in
ato von dem Buchhandler Franciſco Giannini be
ſorgt worden, der dieſe neue Auflage dem itzigen
Konige in Portugall deaiciret, und zugleich die Er
klarung des zw und 32 Cap. Eroa. mit beydrucken
laſſen, als welche in den vorigen Auflagengefehlet.
Drr erſte Theil enthalt zo, und der andre 25 Ho
milien. Das gantze Werck beſchlußt ein dreyfa
chesRegiſter 1. der Lectionum, 2.) der theologi-
ſchen Fragen, und 3.) der merckwurdigen Sachen.

24) Altempo dello Quareſunae della Pasque ſpiegato con
XIIprediche. ęto. Benev. io9. und wiederum daſelbſt

A. 1711.
Dieſe Predigten ſind gleichfalls von dem Cardi
nal Fini zum Druck befordert worden.25.) Leeteraal ſuo clero popolo per ſua Duoceſt neR'

occaſione della morte de reberendiſſime Padre Antonio

Cloche &c. &c. fol. Benev. iro.
26.) Sermoni Mari.ini. ato. 2. Vol. Benev. 1J24.
37.) Petri Comeſtoris Hiſtoria Scholaſtica denuo edita ex-

citanti Fr. V. M. Urſino. ato Benev. 1699.
ſladea della Staria d Italia letterat.  di Gimma. pragg.

289 Kettort Eccleſiaſtico. to. Benev. ioq.



Ag ir ſ
tig gemacht. Seines Brudern Sohn Mondil
la Orſini eilte als Pater Oratorii di S. Filippo

Neri
29.) Seminariſto mſtruito. ia. II. Vol. Benev. i7 ii.
30.) Inſtructiones chorales. i2. Bened. iJi6.
31.) Breveinſivæiere delle Funzionè eſequiali. nn. Beneu.

1719.
232.) Auvertencde pratiche ceremoniali. ii. Benev. iJi.
33.) Il miniſtro della Aeſſa privata. n. Benev. i7at.

z34.) Epiſtola ad Carbonellium Epiſtopum Seguntinum.
ſ. Palatius ii faſtis Cardinalium p. i8t.

35) De moreo löagnes Epiſcopi de la Madrixii Buſtamen-
te &c. &c.

ſ. Palætiusc. J.
36.) A. 1728. wurde aus Rom gemeldet, daß der

Jabſt enedictus XIII willens geweſen, die 129: Pre-
digten, ſo er ehemahls von denen Seclen im Fegefeuer

gehalten, drucken zu laſſen, und ſolte der Abt lancini
ein beruhniter Prediger in Rom die Aufſicht uber den
Druck haben. Es ſind aber ſelbige meines Wiſſens
nicht zum Vorſchein gekommen.

32. Die Briefe, welche dieſer Pabſt ehemahls an den
Abt Aichael Juſtiniani geſchrieben, ſtehen faſt alle in
denen Lettere memarabili ni Giuſtiniani. i2. Neapolist
ibtʒ Vol. J. S III.38.) Die meiſten Bullen, welche er Zeit ſeiner Regie

rung von 1724 bis 1729. ausgefertiget, findet man
in der Continuatione magni Bullaru Romani P. IV. von
p. 226. an biß zu Ende edu. Luxemb. fol. nʒ. Das
Bullarium Renedict:num aber, welches die Dominica
ner in Rom zum Druck befordern wollen, dorffte
wohl nicht zum Vorſchein kommen, indem ihnen des
wegen ein ausdruckliches Verboth geſchehen,
ſ. Memoires hiſtoriques pour le ſiecle courant m. Ajo
p. 641.

ä9.) A. 1727. wurden zu Florentz alle die Reden und
denckwurdigen Spruche die Benedictus XIII. auf ſei
uer erſten Beneventauiſchen Reiſe, und zu Benevent
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Meri bey ſeines Vettern Erhebung auf den
Pabſtlichen Thron voller Hoffſnung nach Ronn
Allein er konte kaum durch Vorbitte derer Cardi—
nale Mareſcotti und Paolucci vor ihm kommen,
vielinehr muſte er ſo gleich nach ſeinem Kloſter
di St. Moria in Valicella im Neapolitaniſchen
wieder zuruck kehren, und ſich bloß damit begnu

gen, daß er die Abtey St. Sophia in Neapolis,
die etwau 2500. Sendi Einkunffte hat, davon
trug. Nach vielem Zureden machte er ihn doch
noch zum Patriarchen von Antiochia, zum Ertz—
Biſchoff von Corinth, und Biſchoff von Melfiz
allein ein mehrers konnte er nicht erhalten. We
der die Vorſtellungen des Cardinals Albani, noch

t. auchgehalten und poren laſſen, in gvo zuſammen ge—
druckt.

40.) Es hat auch der verſtorbene Pabſt des beruhmten
Frantzoſens Jean Baptiſte Thiers H. ſtorre des Perru-
ques, welche 1igo zu Paris in 12. heraus kommet,
Hin die Jtalianiſche Sprache uberſetzen, und ſelbige

1722 zu Benevent mit einer weitlaufftigen und ge
lehrten Vorrede des Biſchoffs Ponpen Sarnelii dru-
cken laſſen. Bald darauf nemlich A. 1724. hat ſich
der Herr Salvaggio Canturrani die Muhe gegeben, und

eine neue Uberſetzung von gedachtem Buche verfer
tiget, welche zu Venedig in 12. bey Pomenico Louiſa

heraus kommen.
Endlich inuß ich meine Leſer erſuchen. zu der No

te, welche p. 7. im iſten Stucke befindlich, noch dieſes
beyzufügen, daß auch ein Venetianiſcher Prieſter

Jornonnes Buuiſta krtori das Leben des erſtorbenen
Jabſts in Jtalianiſcher Sprache zu Venedig in ato

verfertiget, welches erſt vor kurtzer Zeut zum Vor
ſpeine kommen.



auch die Bemuhungen des Coſcia, ja ſelbſt die
Thranen des Orſini waren nicht fahig Benedi
ctum darzu zu bewegen, daß er dieſem ſeinem
Vetter den Purpur ertheilet hatte. Als es nach—
gehends der Cardinal Aleyxander Albani dahin
brachte, daß der Pabſt gedachtem Mondillo Orſi
ni das durch den Tod des Cardinals Nicolai Ca

raccioli erledigte Ertz-Bißthum Capua gab, ſo
wolte der Kayſerl. Hof ihm nicht cher geſtatten,

Veſitz von dieſem ErtzBißthum zu nehmen, biß
er den Cardinals-Huth erhalten, indem man
dieſes vor das ſicherſte Mittel anfahe, ihm den
ſelben von ſeinem Vetter zu verſchaffen. Allein
auch dieſer Anſchlag war vergebens, eine Penſion
von rooo. Scudi, und die Anwartſchafft auf ei
ne Abtey, die der Cardinal Jmperiali bey Capua
deſitet, und 1500. Scudi eintraget, war die letz-
te Gnade, die er ihm erzeigte.

Ein ander Vetter mutterlicher Seite, der
Printz von Monte-Mileto aus dem Hauſe Tocco
wolte ſich dieſe Verwandſchafft beſſer zu Nutze
machen, er ſchaffte ſich Zeit ſeiner Anweſenheit in

Rom koſtbaren Haußrath, und ſeine Frau Ge
mahlin glaubte, daß es dem Staate einer Muh
me des Pabſtes gemaß ſeh, mit einem prachtigen

Gefolge in Rom zu erſcheinen. Jedoch die
Herrlichkeit wahrete nicht lange; man ließ ihnen
unter der Hand zu verſtehen geben, daß die Lufft
in Rom ihrer Geſundheit nicht zutraglich ware,
und wie ſie ſich dieſes unmoglich bereden konnten,

ſo muſte ihnen der Conmiſſarius der Apoſtoli—
ſchen Cammer ausdrucklich ſagen, daß ihre Ge

genwart



h—genwart in Rom der Pabſtlichen Cammer allzu
nachtheilig ware. Das groſte Glucke war, daß
ſie den Cardinal Coſctia auf ihrer Seite hatten,
denn auf deſſen Anhalten ben dem Pabſte bekam
gedachterPrintz noch die Bedienun galsCapitain
von der Pabſtl. Guarde, nebſi allen Worzugen,
fo denen Pabſtl. Nepoten gehoren.

Selbſt der Hertzog von Gravina, der andere
Bruders. Sohn des Pabſtes, kan ſich nicht ruh
men, daß er uncer der Regierung deſſelben em
pfunden hatte, daß ein ſo naher Anverwandter
von ihm den Pabſtl. Stuhl beſeſſen habe. Es
wurde ihm bald, nachdem der Pabſt die Regie
rung angetreten, eine jahrliche Einkunfft von
sooo. Scudi entzogen, unter dem Vorwan
de, ſelbige denen Durfftigen zuzuwenden. Al—
le Vortheile, die er genoſſen, kommen bloß dar
auf an, daß des Hertzogs Agente in Rom, der
Abt Piedro Ubaldo Dionigi durch eine beſondere
Pabſtl. Verordnung bevollmachtiget wurde,
das Archiv auf der Engelsburg zu unterſuchen,

und alle Urkunden, ſo das Hauß Urſinibetreffen,
heraus zu nehmen. Man glaubte damahls,
daß der Pabſt und der Hertzog dabey zum End
zwecke gehabt hatten, dadurch vornemlich zu er
fahren, wie die LehnGuter, welche das Hauß Ur
ſini ehemahls beſeſſen, veralieniret worden, und

durch was vor Mittel ſeibige wiederum darzu ge

B brachtÔ

ct) G. Chirographum S. D. N. P. Benedicti XIII. fuper
crſignatione Archivii f Jiripturarum Domus litſinæ

favore D. Ducis Gravinæa, in dem Builarſn magno Rema-
no cit. Tom. p. qos.
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werden konnten. Allein man hat nachgehends
nichts weiter von der gantzen Sache gehoret.

Je weniger nun Benedictus XIII. ſich um die
Vortcheile ſeiner Auverwandſchafft Zeit ſeiner
Regierung bekummerte, deſto eifriger war er, das
Wohl dererzenigen zu beſorgen, auf welche er ein
mahl eine Liebe geworffen hatte. Die unmaßi
gen GnadenBezeugungen, mit welchen er ſeine
ehemahlige PfarrKinder zu Benevent uberſchut
tet,gehoren unſtreitig unter ſeine groſte Schwach-
heiten. Die Gedancken, welche der geſchickte
und um die neuere Hiſtorie gar ſehr verdiente Hr.
Verfaſſer der Europaiſchen Fama hieruber
gefuhret, haben allerdings ihren Grund. „Er
„iſt, heißt es daſelbſt, von ſehr vielen Jahren her
„an die Beneventaner gewohnt, und mag etwan
„ehedem unter ihnen einige rechtſchaffene Leute
„gefunden haben, deren Verdienſte er der Un
„wurdigkeit derer jetzt-lebenden annoch genieſſen
„laſſet. Denn dieſes iſt allem Vermuthen nach die
wahre Urſache, daß er ohne Unterſcheid alle Leute,
die von Benevent kommen, nur darum, weil ſie
von Benevent kommen, mit EhrenAemtern, zu
welchen ſie offters nichts weniger als tuchtig ge-
weſen, reichlich verſorget, und andere wohlver
dienteLeute ubergangen hat. Man hat nachgerech
net, daß der Stadt Benevent nur von ihmZeit ſei
ner Regierung uber  ooooo Ducaten zugewendet
worden, der Summen zu geſchweigen, welche
durch andere Gelegenheiten dahin gefloſſen: Und
es iſt nicht zu zweiffeln, daß die in zo Strophen
beſtehende Satyre, welche vor einigen Jahren in

Rom
S Siehe den 325. Theil 2.



s 17 3Rom zum Vorſchein kommen, und den Titul

futret: Die achte Verheerung Roms, die
durch die Beneventaner geſchehen; die—
ſen ehrlichen Leuten viele Wahrheiten geſagt ha-
ben wird, aber auch eben darum auf das ſorgfal-
tigſte unterdruckt worden iſt.
Es wurde zu weitlaufftig fallen, alle diejeni—

gen Lieblinge anzufuhren, welche durch die Gunſt
VBenedicti XlIl. wider ihr Verdienſt zu anſehnli
chen Leuten worden; dannenhero ich ietzund nur
bloß z Manner beruhren will, derer man bißhe
ro in denen offentlichen Zeitungen offters ge-
dacht, und die eine dermaſſen groſſe Gewalt
uber ihn gehabt, daß er nichts, oder doch ſehr we
nig gethan, was ihm nicht von ſelbigen eingege
ben worden.
Der vornehmſte darunter iſt unſtreitig der

Cardinal Coſcia, ein Mann deſſen Urſprung
uberaus dunckel iſt. Seine Feinde haben in die
Welt geſchrieben, ſein Vater ſey aus Benevent
verwieſen, und ſeine Mutter eine Waſcherin, und
ihres Lebens Wandels wegen in ſchlechtem Ruffe

geweſen. Hingegen haben ſeine Freunde gantz
andere Nachrichten von ſeinem hohen Herkom
inen wiſſen wollen. Er ſelbſt hat ſeine Her

B 2 kunfſtmtníò çw
Der Herr Conlin irret ſich in der Rema ſancta p. iy9-

gewaltig, wenn er anton.um del Giudice, Fur ſt en von
Ceillamare, und Hertzogen von Guovenaææe, des Ko

nigs in Spauien Ober-Stallmeiſter und Gouverneur
von Alt:Caſtilien, als einen leiblichen Bruder von
dem Cardinal Coftia angiebt, indem mehr als zu be

annt, daff dieſer Herr war ein Bruder des Cardi
nals Nicolai ael Gudue, hingegen aber ſonſt nirgends
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kunfft aus dem beruhmten Jtalianiſchen Ge—
ſchlechte Coſſa, und folglich von der Familie des
Balde ſaro Coſſa, welcher nachgehends un
ter denn Rahmin Pabſt Johannis XXAUII. in der
Welt aar brkannt worden, hergeleitet. So viel
iſt gewiß, daß er zu Benevent gebohren worden,
und daß ſein Vater erſt im Auguſt des Jahres
1726. daſelbſt geſtorben, ingleichen, daß Jhro
Kayſerliche Majeſtat einen von ſeinen Brudern
zum Hertzoge gemacht, und mit einigen Lehn
Gutern in dem Meapolitaniſchen begnadiget hat.

Es gerieth dieſer Coſcia als ein junger Menſch zu

Benevent gar bald in dieBekandtſchafft des Orſi
ni,und weil ihn dieſer vollkomnen nach ſeinem Sin
ne befand, ſo warffer eine ſolche Liebe auf ihn, die—

nicht eher als mit ſeinem Tode aufgehoret hat.
Gleich nach des Orſini Erhebung zur Pabſtlichen
Wurde, wurde er Secretarius der Memorialien,
Pabſtlicher HaußPralat, und Ertz. Biſchoff von
Trajanopoli. Nach Abſterben des Cardinals
Paolucci wurde ihm die Aufſicht uber den Kir—
chenStaat, und das Protectorat uber Avignon
zu Theile, nachdem er zuvor am 11 Jun. An.
1725 mit dem groſten Widerwillen der meiſten
Cardinale den Purpur erhalten hatte. Denn
als der Pabſt in dem am gedachten Tage gehal-
tenen Conſiſiorio Ricolaum del Giudice, ei—

nen

davon etwas zu finden iſt, daß er mit dem Cardinal
Ceſun in einicer Verwandichafft ſtehe.

Wuccher aucn ſonſt daſſro Coſcaa genennet wird,
wie aus Eugen. Gæamurrini tiiſtoria Genealogica delle
noset. Pamiglit Toſtane limbrt, Tom. P. p. ijt. er

heliet.



g i hnen Neapolitaner, ingleichen den Coſcia zur
CardinalsWurde vorſchlug, und den letztern

nur nennete; ſo ſtunden einige Cardinale auf,
und giengen aus der Verſammlung hinaus, die

zuruck gebliebenen aber theilten ſich in z Theile.

Einige ſtimmeten dem Pabſte bey, die andern,
waorunter ſonderlich die Cardinale Fabroni, To
lomei, Salerno, Belluga, Pico, Zandedari,
Corradini, Jmperiali und Paolucci ſich befan

den, widerſetzten fich der Erhebung desr Coſcia
aus allen Krafften, und der dritte Theil der Car
dinale war weder vor noch auch wider dieſe Er—

hebung.
Es wurde ihm ſonderlich voracworffen, daß

weder ſein Alter, noch auch ſeine Herkuufft, wie

nicht weniger ſeine Gaben ſo beſchaffen waren,
wie es bey denen erfordert wurde, ſo den Purpur
empfangen ſolten. Hingegen ſtellete unter den-
jenigen Cardinalen, die ſich ſeiner annabmen, ſon
derlich der Cardinal Pereira vor: „Wenn des“
Herrn Coſcia Ankunfft nicht vornehm genung
ware, ſo wurde dieſer Mangel durch die Wurde,“

welche er bekommen ſollte, gleichwie der Man“t
gel ſeines Alters durch ſeine erhabene Eigen-“
ſſchafften erſetzet.“. Er fuhrte ferner als einen
Beweiß ſeiner Geſchicklichkeit die Ausſohnung
des Hertzogs von Gravina mit ſeiner Gemahlin
an, ingleichen die Beylegung derer Strittigkei—
ten des Romiſchen Hoſes mit dem Turiniſchen,/
und ſetzte noch dazu: Wenn gleich ſein Vatertt
kein Edelmann ware, und ſeine Mutter keinen??

ia  Bz garG. Europ. Fama oq. Theilx. ʒu. ſegg.



S 0 8tHgar zu hohen Rang hatte; ſo ſtammte er doch
„wenigſtens aus einem Geſchlechte her, welches

„unterſehiedene Cardinale, Biſchoffe und
„Doctores unter ſeinen Vorfahren zehlte, u. ſ.f.
Weil nun dieſer Vortrag des Cardinals Pereira
von einigen andern Cardinalen unterflutzt wur
de, ſo gab der Pabſt dem CardinalsCollegio zu
verſtehen: Weil es GOtt, deſſen Geheimniſſe

unerforſchlich, gefallen hatte, ihn zur Pabſtl.
„Wurde zu erheben, da er doch voller Fehler, und

„von allen Verdienſien entbloßt ware; ſo hatte
er,/nachdem er ſich dem gottlichen Willen unter
„worffen, ſich bemuhet, ſeine Erkanntlichkeit ge
„gen diejenige zu bezeugen, von denen er einige
„Wohlthaten empfangen: Jn dieſer Ab—
yſicht hatte er dem Herrn Altieri, einem UhrEn
„ckel Cleinentis XI. der ihm den Purpur ertheilet,
„den CardinalsHut gleichfalls gegeben; hier
„nachſt hatte er den Cardinal Pipia zu aleicher
„wWurde um des willen erhobẽ, weil derſelbe Gene
ral eines Ordens geweſen, in welchem er die mei
„ſte Zeit ſeines Lebens zugebracht; ietzo wolte ar
„dem Coſcia dieſe Gnade auch erweiſen, weil der
„ſelbige ein unabgeſonderter Geſell ſeiner Arbeit
„und ſeinerleiden geweſen, und nebſt ihm, wie das

Evan
E) Jchihabe deswegen den Palatium nachgeſchlagen,
cwelcher in faftis omnium Cardinalium r1 36. Cardi

nale nahmhafft macht,) ingleichen Ludovici Donii
Attichy Floret Hiftoriæ Saeri Collegii S. R. E. Cardina-

atuni, wie auch den Mandoſiam, Oldoinum, Ciacconi-
amn, Iei, Tggs, u. ſ f. allein ich habe nirgends einen

Canrdinal Coſeia ſinden konnen.
I
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Evangelium ſage, des Tages Laſt und Hitze ge

tragen habe.
Kaum war dieſe neue Eminentz fertig, ſo floſ—

ſen ſelbiger reichliche Geſchencke zu. Er bekam

uber oooo Rthlr. Anweiſungen an die Pabſtl.
Cammer. Die Cardinale Ottobuoni und Alba-
ni, die Furſten Borgheſe, Ruſpoli, Altieri, Car—
bognani ſtritten beynahe um den Vorzug in Uber
ſendung koſtbarer Praſente. Der Cardinal
Giudice verehrte ihm nicht allein 4 ſilberne
CronLeuchter, zoo Scudi werth, ſondern reſi
gnirte ihm auch die Abten S. Marci, im Konig
reich Neapolis, die jahrlich 4000 Ducaten ab

wirfft.
Kurtz darauf gab ſich der Pabſt ungemein viel

Muhe, dem Coſcia das Maltheſiſche Ordens-
Creutz zuwege zu bringen. Der Ambaſſadeur
dieſes Ordens machte zwar anfangs unſagliche
Schwurigkeiten darwider, indem er ausdrucklich

darauf beharrete, daß der Cardinal mit dem Be
weiß ſeines Adels unmoglich wurde aufkommen
konnen. Allein entweder der Groß-Meiſter muß
uber den Puncet von Adel nicht ſo ſerupuleux, als
der Ambaſſadeur geweſen ſeyn, oder der Pabſt
wmuß ihn von dem Enyde, den er auf Beobachtung
derer OrdensStatuten geleiſtet, diſpenſiret ha
ben, oder es muſſen, wie einige wollen, die groſſen
GeldSummen, welche der Cardinal Coſcia zu
Rom, und Autonius Ruffo, Jnquiſitor zu Malta

B4 daſelbſt
Der Herr Conlis iſt p. oo. der Meinung, daß ihm

der Pabſt ſelbſt dieſes Prz/ent gemacht habe, und ge
denckt auch nur eines Leuchtert.

Òa
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daſelbſt ausgetheilet, am krafftigſten dabey ge
wurcket hab.n. Denn bald hernach, nemlich im
Sept. An. 1724 exhielt er nicht allein das Mala
theſiſche Ordens. Creutz, ſondern auch ſelbſt das
Protectorat dieſes Ordens. Faſt um eben die—

ſelbe Zeit machte ihm der Pabſt auch zu feinem
Coadjutor im Ertz-Bißthum Benevent, und
nennte ihn bey dieſer Gelegenheit wiederum ſei—
nen Socium in orationibus, in jejuniis, in vigi-

liis ærumnis, d. i. ſeinen Giſellen im Bethen
Faſten, Wachen und Kummerniſſen. (8)

Einige Nachrichten haben uns auch verſichern
wollen, daß Jhro Kayſerl. Majeftat ſelbigen zur
Veigeltung derer Dienſte, die er ehemahls in der
Affaire wegen der Sicilianiſchen Monarchie
hernach bey andern Gelegenheiten geleiſtet, das
ConProtectorat von der Teutſchen Nation aufa
getragen: Allein ich habe nirgends genug
ſamen Beweiß von dieſem Vorgeben ſinden kon
nen, muß auch verſchiedener anderer Urſachen we
gen daran zweifeln. So viel iſt gewiß, daß er es
ſo wohl durch ſeine, als auch durch des Hauſes Bel

vedere, und des CardinalErtzBiſchoffs zu Nea
polis Bemuhung dahin gebracht hat, daß 1728

im
G. Conlin p. oo. und Eurap. Fama 304. Cheil. p. 318.

ſegq.
c*) Es verdienet hiervon in dem Eullario magno

Romano cit. Toia. p. ʒg. nachgeleſen zu werden, Pra-
eraætica juxtæ lteras S C. C. Majeſtatit pro obſervan-
tua hullærum denſtohrarum in bine contordiæ, cirea
æſum jurisdiclionis Eccleſiapicæ Tribanalis Apoſtolic æ

Tegatia auntupatæ Regiæ Monarchiæ hujus Siciliæ
Regui.
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1Nov. ein ſcharffer Befehl von Wien aut an die In

Stadt Neapolis ergangen, den Coſcla und ſein
J

Geſchlecht ohne das geringſte einzuwenden, in 1i1den hohen Neapvolitaniſchen Adel, oder in die
Seggi di Nido aufzunehmen. 1

Es erhob ſich hierauf dieſer Mann ſeines Glu— t
ckes dermaſſen, und tractirte die vornehmſten
Hauſer in Rom ſo verachtlich, daß er ſich in kur—

tzer Zeit einen allgemeinen Haß auf den Halß
zog. Es ſchiene nicht anders, als ob ſich jeder—
mann gegen ihm verſchworen, und hinwiederum

1
1

1

als wenn Benedictus eher alles daran ſetzen woll
re, ehe er dieſen ſeinen auserwehlten Freund fal—

len lieſſe. Als der Coſcia nur einmahl Mine
machte, nach Benevent zu gehen, ſo that der
Pabſt ohngeſcheut das Bekanntniß: Daß er die
ſen Cardinal durchaus nicht entbehren konnte,
und wenn derſelbe demCardinals-Collegio zu ge
fallen auf dem Vorſatz beharrete, nach Benevent

zu ziehen, ſo wollte ermit ihm ziehen, und Rom
ſollte ſein Antlitz nicht weiter ſehen. Ja es hat
ſelbiger, um dieſen vortrefflichen und theuren

Mann in deſto groſſere Sicherheit zu ſetzen, in ei
nem beſondern und nachdrucklichen Decrete ver
ordnet, daß man nach ſeinem Tode von dieſem
Cardinal wegen der Pabſil. Gelder, ſo er zu ver
walten gehabt, keine Rechnung ſordern folle,
welches Decret aber, wie ich nachgehends aus
fuhren will, nach ſeinem Tode ſehr ſchlecht beob

achtet worden. n
Der andere Favorit war Franciſcus Antonius

dFini. Es ſtammet dieſer Mann aus einer alten J

Bs Fami
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Familie her, die ibren Urſprung aus dem Ronig

reich Candia hat, und nachgehends unter den

Venctianiſchen Adel aufgenommen worden
iſt. Er wurde zu Monervina, einer ſchlechten
Stadt in der Landſchafft Bari in Meapolitani—
ſchen16a9 den 6 May gebohren. Als Benedittus
noch Ertz Biſchoff zu Beneventwar, ſo gerieth er

in die Bekandtſchafft dieſes Mannes, und brach—
te ihn nachgehends mit ſfich naach Rem. Man
konute aus allen Umſtanden ſchlieſſen, daß dun

Fini bey dieſer Veranderung fo gleich nach einem
Cardinals-Huth geluſtet haben muſſe. Er war der
Gunſt Benedicti XlII. vollig verſichert, ſein Anſe

hen wuchs zu Rom taglich, und er ſchlug das Ertz

Bißthum von Coſenza in Calabrien, ſo ihm an
getragen worden, mit allem Fleiſſe aus, damit er
ſich nicht genothiget ſehen mochte, den Hoff zu ver

laſſen. Bey dem unter Benedicto gehaltenen
Concilio hat er die liſtigſten Stucke geſpielet, und
zes iſt uberall bekandt, daß die Jeſuiten ihn vol—
lig gewonnen, und mit groſſem Gelde erkaufft ha
ben. Er erhielt den Purpur Anno 1728 den 26
Jan. und daben ein Praſent von 4000 Scudi,

»auch Befehl, ſich in dem VBaticaniſchen Pallaſt
aufzuhalten, damit ihn der Pabſt, als ſeinen
Theologum, jederzeit bey der Hand haben mochte.
Nach des. Cardinals Fabroni Tode, wurde ihm
wiederum eine reiche Abtey, und das Ertz-Biß—
thum Damaftus zu theile, anderer GnadenBr

zeugun
E) G. Amelot aela Houſſ. hift. du gouvern. de Veniſe, p.

23. 56il Sumt Diaier de la vulle rep. de Veniſe p. nʒ.

Conimc. l. p. 26.



ſ 25 Zizeugungen zu geſchweigen, mit welchen ihn det
Pabſt zwar reichlich uberhauffet, aber dabey auch
eben ſo ſtoltz und unertraglich, wie den Coſcia, ge

macht hat.
Die dritte Perſon, welche ſonderlich in den

letzten Jahren der Regierung Benedicti des XIII.
unter deſſen Lieblingen eine anſchnliche Figur
vorgeſtellet, iſt der Herr de Santa Maria, welcher
gleichfalls von Benevent nach Rom kommen, in

der Hoffnung, daſelbſt ſeinen Beutel zu ſvicken,
und den Purpur davon zu tragen. Er war
kaum in Rom warm worden, ſo wuſte er mit einer
ſonderlichen Manier, und durch ſeine ihm natur—

liche Scheinheiligkeit den ehrlichen Benedictum
ſo einzunehmen, daß er ihn reichlich verſorgte.
Er legte aber auch gleich anfangs ſo herrliche
Proben ab, aus welchen man deutlich ſchluſſen
konte, daß er den Coſcia und Fini in der Kunſt,
mit ſeinem Wohlthater umzugehen, wie er wollte,
weit ubertreffen wurde, ſo, daß die ſcharfffinnig
ſten unter denen Cardinalen gar bald ſeine Ab—
ſichten merckten, und ſich ihm zu widerſetzen an
fiengen. Als er Kammer-Meiſter worden, mu
ſte er auf Befehl des Pabſts das gantze Cardi
nals-Collegium beſuchen; allein der Cardinal

Corfini weigerte ſich beſtandig, die Viſite von
ihm anzunehmin, und der CardinalKammerling
ſchlug ihm ſelbige gleichfalls zu dreyen mahlen
ab. Nachgehends iſt er von dem verſtorbenen
Pabſt in einem ſolchen Stand geſetzt worden, daß
cciahrlith 12000 Rthl. einzunehmen gehabt. Er

ſoll
c) S. Europ. Fama 325 Theilp. 24.
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ſoll ſo gar entſchloſſen geweſen ſeyn, ſelbigen in
das Urſiniſche Hauß aufzunehmen, und ihm ei—
nen Titul aus demſelben benzulegen, weil die Ein

wohner der Stadt Melfi fich geweigert, ihn zu
ihrem Biſchoſſ anzunehmen, unter dem Vorwan
de, daß ſie jederzeit Furſten zu Biſchoffen gehabt
hatten. Ja obgleich das Cardinals-Collegium
dem verſtorbenen Pabſte mehr als einmahl deut

lich zu verſtehen gegeben, daß es dieſen
Mann durchaus nicht unter ſich leiden wurde;
ſo wurde er dem ohngeachtet doch durchgedrun
gen ſeyn, wenn nicht der Tod ſeinen guthertzigen

Wohlthater ubereilet hatte. I
Von dieſer kleinen Ausſchweiffung wiederum

auf Benedietum ſelbſt zu kommen, ſo darffman
ſich nicht wundern, wenn ich endlich ſelbigen in
Anſehung der Staats-Klugheit als einen medio-
cre Pontefice vorgeſtellet habe. Er hat ſeine
Unwiſſenheit in der Welt-Klugheit ſelbſt bekannt,
und geſtanden, daß er in ſeinem gantzen, Leben
nicht ein Stuck Zeitung, oder ſonſt etwas von po
litiſcheun Buchern geleſen. Es ſollte mir da
hero auch nicht ſ chwer fallen, viele Exempel anzu

fuhren, aus welchen ſattſam erhellet, daß er ſich

beſfer auf ſein Breviarium, als auf die Staats
Magximen des Romiſchen Hofes verſtanden habe.
Allein ich mag meine Leſer vor dismahlmicht wei—
ter aufhalten. Wir wollen Benedietum den XIII.
ruhen laſſen, und nunmehro die Augen auf das.
jenige richten, was nach ſeinem Tode, und bey der
darauf erfolaten Wahl in Rom vorgegangen.
So bald nur das Abſterben des Pabſts in

Kem
Nper
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Rom kundbar worden, ſo befanden ſich der Car.

dinal Coſcia, Fini, de Santa Maria, und mit
einem Worte, alle Beneventaner in der auſſerſten
Beſturtzung. Der erſte retirirte ſich ſo gleich
mit allen ſeinen Meublen zu ſeinem vertrauteſten
Freunde, dem Marcheſe Abbati;: da denn ben ſei—

nem Abzuge aus dem Pallaſte der Pobel ihn der
geſtalt mit Steinen begleitete, daß er mit genau
er Noth ſein Leben retten konnte. DerCardinal
Fini ſuchte in dem Cloſter Sopra Minerva ſeine
Sicherheit, wohin ſich der Herr de Santa Maria
gleichfalls begab, welcher auch ſonderlich um des
willen uber dieſe ſchleunige Veranderung gantz
inconſolable war, weil er noch an dem Tage, da

der Pabſt gantz ſchwach zu werden anfieng, den
ſo ſehnlich verlangten Cardinale-Hut erhalten
haben wurde; wenn uicht in dem Augenblick, da
es geſchehen ſollen, der Steckfluß den Pabſt der
Sprache beraubt hutte. Am 22 Febr. muſte ſo
gar die Aſcher- Mittwochs.Capelle eingeſtellet
werden, weil die Wuth des Romiſchen Volcks
ſtundlich uberhand nahm, und eine unbeſchreibli
che Menge, worunter auch maſquirte waren, ſich
verfammlete, welche die. Beneventaner und an
dere von dem Pabſtlichen Pallaſt, als ſie ihre
Meublen in Sicherheit bringen wollten, uberall
mit Steinen und Schlagen verfolgte. An allen

Ecken der Stadt fand man Pasquinaden an
geſchla—

Unter andern kam folgende Inſeription auf den
Pabſtlichen LeibMenium zum Vorſchein.
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geſchlagen, und alle gute Anſtalten, welche vor
gekehret worden, waren nicht vermogend, dem ra
ſenden Pobel Einhalt zu thun. Den Tag dar
auf, nemlich am 23 Febr. wurde die erſte Con—
gregation in dem Vaticano gehalten, und in der
ſelben der Herr Baptiſta Spinola als Gouver
neur der Stadt Rom beſtattiget, der Herr Ari—
berti aber, ein Cremoneſer undBiſchoff zu Palmi
ra, zum Gouverneur des innſtehenden Conclave

erwahlet; ingleichen wurde denen ſardinalen
Zandedari, Altieri und Alexander Albani die O
berAufſicht uber deſſelben Anlegung anvertrau
et. Nachmittags langte der Cardinal-Kam—
merling, Hannibal Albani, von Soriano inRom
wiederum an; da denn das Cardinals-Collegi-
um ſo gleich den Abt Ramoni, Pachter der Fiſch
Maut u.anderer Einnahmen, ingleichen den Hn.
Valere Logali, Cammer-Meiſter des Cardinals
Coſcia, als deſſen 2 groſte Confidenten, in Arreſt
nehmen ließ. Das gemeine Volck verſammlete
ſich darauf in groſſer Mengebey der kleinen Wa

che

DOM. IANUARIO. GIANELLI.
EXIMIO. IN. GALENICIS. ABTIBUS. VIRO.

CVI. BENEVENTANORUM. TIRANMNIDE.
AC.ROMANORUM. opPpREssIONE. cOMMorus.

BENEDICTUM. AVIII.
verokrunts. REMEDIIS. FELICIORI. EXPEDrriIo-

NE. EX. HoOC. MuNDo. DEIJECIT.
s. k. Q. R.

EMERITISSIMO. BENEFACTORI.
GRATO. ANIMO. Posuitr.

ſ. Mercure hiſftoriqut politique m. Majo p. 490,



ag 29che des Zoll-Hauſes, worinnen die 2 Gefangenen
waren, in Willens, ſelbige, wenn ſie ihrer machtig

werden konnten, in Stucken zu zerreiſſen. Es
wurde aber, durch Herbeyziehung mehrer Solda—
ten von unterſchiedenen Poſten, der Wuth des
erzurneten Pobels damahls noch geſteuert, ſo daß
die Gefangenen ungehindert auf die Engels-
Burg gebracht werden konnten. Richts deſto
weniger lieff der Pobel des Abends in noch viel
groſſerer Menge zuſammen, und begab ſich theils

vor den Pallaſt des Marcheſe Abbati, wo ſich der
Cardinal Coſcia annoch aufhielt, theils aber lief
fen ſie vor das Hauß des Auffehers der Beneven
taner, woſelbſt alle Fenſter eingeworffen, ja gar
Feuer angeleget worden ware, wenn es nicht die
herzueilenden Soldaten noch zu rechter Zeit ver
hindert hatten. Weil ſich nun der Cardinal Co
ſcia bey ſolchen Umſtanden nicht langer in Rom zu
bleiben getrauete, ſo ließ er noch dieſen Abend den
CardinalKammerling um Hulffe anruffen; der
deü auch ſo gleich ein Detachement Curaßier nach
dem Pallaſt des Marcheſe Abbati abſchickte, wel-
ches gedachten Cardinal in einer kleinen rings um

her zugemachten Caroſſe durch die Stadt zum St.
JohannisThore hinaus brachte, von dar er ſich
zu denen Auguſtinern von St. Maria, und fole
gends nach Ciſterna wendete, da er von dem.
Hertzoge von Caſerta aus dem Hauſe Gaetaino
mit vieler Hochachtung empfangen wurde.

Den folgenden Tag, ais den 24. debr. beka-
men die Herren Cardinale erſt all. Hande voll zuz
thun. Des Morgens fruhe verſammleten ſich,

die
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die Haupter derer Orden, nemlich der Cardinal
Barberini als Sub-Decanus, Jmperiali erſter
Cardinal-Prieſter, der Cardinal-Kammerling
Albani, und Altieri in Vollmacht des Cardinals
Pamfilio als erſten Diaconi, in dem Pallaſt des
Cardinals Barberini; da denn ſo wohl zu Bey
behaltung eines loblichen Regiments die nothi—
gen Anſtalten gemacht, als auch andere Sachen
verabredet worden. Hierauffwurde in der Sa
criſtey von St. Peter von dem gantzen Collegio
wiederum eine Congregation gehalten, und die
Conſervatores der Stadt Rom zur Audientz ge
lafſen. Es wurde beſchloſſen, die zum Unterhalt

des Conclave benothigten 20oooo Seudi, weil
ſie in der General-Depoſitaria nicht befindlich,
aus der Banco di San Spirito zu entlehnen.
Der Herr Negroni Schaumeiſter, und Mſgr.
Sardini GeneralZeugCommiſſarius, wurden
ihrer Aemter entſetzet, und an deren Stelle die
Herren Sacripanti und Ricci angenommen.
Der Printe Chigi, Erb-Marſchall von dem Con
clave, ließ der Heil. Congregation, eine von dem

verſtorbenen Pabſt eigenhandig unterſchriebene
Verordnung vorlegen, worinnen derſelbe ihm er—
laubete, daß er keine Soldaten auwerben, ſon
dern daß er ſich der Pabſtl. Garde, ſo lange das
Conclave daurete, bedienen mochte, und nichts
deſtoweniger 100o Scudi an Gelde monathlich
genieſſen ſollte. Allein das Heil. Collegium
kehrte ſich wenig daran, und gab Befehl, daß ge
dachtem Printzen monathlich nicht mehr als 100
Scudi nebſt demgewohnlichen Gerathe gereichet,

und
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und hiernachſt zoo Soldaten, um ein wurcklich
Corps de Guarde in dem Conclavi zu formiren,
von ihm angeworben werden ſollten. Das Ca—
pitul von St. Peter uberreichte auch an das Heil.
Collegium ein Memorial, in welchem ſelbiges er
ſucht wurde, dem Herrn de Santa Maria, als ei
nem uüwurdigen Menſchen, nicht weiter zuerlau
ben, daß er in dem Capitulo als Canonicus er
ſcheinen dorffte. Auſſer dieſem wurde in dieſer
Congregation ein ſogenanntes Perquiratur ver
ordnet, krafft deſſen man noch an dieſem Tage in

des Abts Ramoni Wohnung Hauß-Suchung
thun lließ, und zaog Rthl. an Wechſel-Briefen,
126oo aber am baaren Gelde fand, die er aus der
Tobacks-Jmpoſt. Einnahine erhoben hatte. Die
Kammer Baumeiſter erhielten Befehl, dieRech—
nungen der. Beneventaniſchen Bauund Ober
Werckneiſter durch zu ſehen, und bey ihrer Arbeit
zu unterſuchen, was ſie ohne Noth und nur um
Geld zu verdienen, gemacht. Dem Hertzoge
Perelli, welcher gleichfalls ein vertrauteſter
Freund des Coſcia war, wurde anbefohlen, in
nerhalb 24 Stunden die Stadt Rom, und in 3
Tagen den gantzen KirchenStaat zu raumen.
Endlich/, damit man das Volck nur einiger maſ—
ſen beſanfftigte, ſo ward vieles, was der verſtor
bene Pabſt zum Nachtheil der Pabſtlichen Kam
mer zugeſtanden, vornemlich aber der ſchwehre
Jmpoſt auf die Seiffe aufgehoben, mit wel—
chem Jmpoſt es folgende Bewandniß gehabt.
Die GeneralPachter in Rom hatten durch ei
nigen Vorſchuß, welchen ſie demCardinal Coſcia

Cc gethan
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Ag zr dtgethan, und durch groſſe Geſchencke, mit wel

chen ſie dieſen geitzigen Mann gewonnen, eine
Verordnung ausgewurckt, wovon aber weder der
Pabſt noch die andern Cardinale das geringſte

wuſten, krafft welcher allen Privat-Perſonen
verbothen war, ohne Einwilligung der Pachter
Seiffe zu machen, und zu verkauffen. Hieruber
entſtund ein nicht geringes Murren unter denje
nigen, welche bißhero einigen Nutzen aus dieſer

Arbeit gezogen hatten. Ja der Cardinal Cor
radini, der ohnedem nicht der beſte Freund von
dem Cardinal Coſcia war, ubergab ſo gar dem
Pabſt ein nachdruckliches Memorial wider dieſen
neuen Pacht, welches die gute Wurckung hatte,
daß gleich des Tages darauf durch ein beſonderes

Edict denen Kloſtern und andern Privat
Perſonen die Verfertigung der Seiffe in ihren
Hauſern verſtattet, und denen Pachtern bey ho

her Strafe verbothen wurde, deßwegen irgend
wo Haußſuchung zu thun. (t*) Man kan
leicht erachten, daß dieſe Begebenheit den Eoſtia
nicht wenig wehe gethan haben muß; dannenhero

ruhe

c) Esiſt dieſe Arbeit in denen Jtalianifthen Kloſtern
nichts ungewohnliches, und es wird denen, die Jta

Uien beſucht haben, die beruhmte GSeiffe welche zu Ne
apolis in dem Kloſter al Monte Oliveto gemacht wird,

von das Pfund 10 Carolinos koſtet, nicht unbekannt

ſtyn.cx) Mit der Taxe auf die SchuhSohlen, die Coſcia
denen Pachtern Masſinagh und Zicto zu Gefallen auf

gebracht, und wovor er und der Cardinal Fini
aoooo Studi geſchenckt bekommen, gieng es ihn

oben ſo. Æurop. Fama ꝗ25 Theil p. 64.
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ruhete er auch nicht eher, als biß dieſes Edict ſol.
chergeſtalt geandert wurde, daß zwar denen Klo
ſtern, und einem jeden, wer da wollte, Seiffe zu
verfertigen, frey geſtellet blieb, hingegen aber mu
ſte ein unleidlicher Jmpoſt davon an die Gene
ral. Pachter abgetragen werden, welches das
Volck zu neuem Widerwillen gegen dem Coſcia
erregte; worauf gedachter maſſen nach des
Pabſtes Tode endlich die vollige Abſchaffung die
ſes Jmpoſts erfolgt iſt.

Dem allen ohngeachtet aber, gieng am 24
Febr. in der Nacht der Tumult von neuem an,
der Pobel lief in groſſer Menge vor des Vincen
zo Reſta, des Proviant. Pachters, Wohnung,
Uund ubete daſelbſt allen Muthwillen aus, weil
er den Preiß des Fleiſches geſteigert haben ſollte,
aind man uberdiß in Erfahrung gebracht hatte,
daß er den Herrn Gennaro, des Herrn de Santa
Mariaðvruder, ben ſich verborgen hielte. Jmglei
chen lieff das Volck nach dem Pallaſte des Seif
fenPachters, wo wiederum alles in Stucken zer
ſchlagen und ubel gehauſet wurde, ſo, daß ſich
der Auflauff nicht eher legte, als biß die Curaſ
ſiers und andere Milice, welche die Nacht-Wa
che auſſerordentlich hielt, Feuer unter das Volck
gib, und etliche auf dem Platze todt blieben, vie
le aber verwundet davon getragen werden mu

ſten.
Am 2 Febr. fruhe nach der Meſſe, wurde
wiederum eine Congregation gehalten, und der
P. Gaſparo Cerato ein Philippiner zum Beicht
Vater des Conclavis augenommen, der Pabſtl.

C 2 Hof
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Hof. Fourier, Hof-Becker, Keller.und Kuchen
Meiſter wurden abgedancket; und alle nur er—
ſinnliche Anſtalten gemacht, den tumultuiren—
den Pobel im Zaume zu halten, worauf es auch
die folgende Tage uber in Rom etwas ruhiger
zu werden anfieng. Man ließ die in dem Pallaſt
des Marcheſe Abbati befindlichen Meublen, die
dem entwichenen Cardinal Coſcia gehorten, in
ventiren, und nach der Engelsburg bringen. Es
beſtanden ſelbige in zoo Kiſten von Buchern und
Schrifften, vielen reichen Tapeten, Silberwerck,

raren Uhren, und andern koſtbaren Sachen;
worunter ſich auch 2 Cardinals-Stabe befan
den, davon der eine von purem Golde, der ande
re aber von gediegenem Silber war; den erſten
hatte ihm die Stadt Avignon verehret, wegen
einer durch ſeine Vermittelung von dem verſtor.
benen Pabſt erlangten ſonderbaren Gnade, wo
aber der andere hergekommen, hat man nicht er
fahren konnen. Umeben dieſe Zeit langte auch
der Furſt von Caſerta zu Rom an, dem Heil.
Collegio von dem Coſtia,welcher ſich bey ihm un
terdeſſen aufgehalten, Nachricht zu uberbringen.
Jm ubrigen wurde noch vor dem Eintritt in das
Conclave eine Congregation von verſchiedenen
Pralaten ernennet, die des Cardinals Fini llr
theile und Decrete, welche er in der Zeit, da er des

verſtorbenen Pabſts Auditor geweſen, abgefaſt
ſet, grundlich unterſuchen ſollten, und der Herr
Prati, ein geheimer Capellan und Confident des
gedachten Pabſts „zmuſte ſich gefallen laſſen, in ſei
nem Hauſe bis auf weitere Verordnung inArreſt

zu bleiben. End



g z5 ſÊEndlich verſammlete ſich am 5 Martü, als
am letzten Tage der Functionen, welche auſſer—

halb des Conclave vom denen Cardinalen zu ge
ſchehen pflegen, das heilige Collegium in der St.
Peters-Kirche, allwo der Cardinal Barberini
die Meſſe vom Heil. Geiſt hielte. Nach geſun
gener Meſſe trat der Herr Amadori vor das
Pulpet, und hielt mit allgemeinem Beyfall eine
vortreffliche und gelehrte lateiniſche Rede: de
eligendo Pontiſice. Nach dieſenr ſtimmeten die
Sanger das Veni Creator Spiritus an, und als
ſie ſelbiges geendiget, ſtunden alle damahls an
weſende Cardinale, an der Zahl 26 auf, und be
gaben ſich paarweiſe mit Vortragung des Creu
tzes nach dem Conclave zwiſchen 2 Reihen von

der leichten Reuterey, und der Schweitzer-Gar
de, hinter welcher ſich eine unzehlige Menge
Volcks befand.  Nachmittags wurden alle Po
ſten ſo wohl non der ordinairen als angeworbe
nen Mannſchafft beſetzt, und der Gouverneur
des Conclavis Mſgr. Ariberti ließ um mehrerer

Sicherheit willen auf dem St. Peters-Platze ei
ne Linie von Stricken vorziehen, Scthrancken
verfertigen, und Galgen aufrichten, dem unru
higen Volcke dadurch deſto beſſer ein Schrecken
einzujagen, und ſelbiges abzuhalten.

Und ſolchergeſtalt gieng nunmehro das angſt—

C 3 licheh Es iſt dieſes eben der Giacomo Amauori, des Cardi

nalKammerlings Auditor, welcher bey dem Leichen
Zegangniß Pabſt anocentui XIII. die Leichen-und

ob. Rede gehalten hat, ein ſehr geſchickter und be
redter Mann. ſ. Roma ſacrae moderna riordinata da

G. F. Cecconi p. Gyʒ



v8 z6 htr
kiche Harren derjenigen an, die immer gerne vor
her wiſſen wollen, was hernach geſchehen wird.
Mankonte ſich leicht einbilden, daß das innſte
hende Conclave bey gegenwartigen Umſtanden

des Romiſchen Stuhls und der Europäiſchen
Affaires eben ſo merckwurdig ſeyn wurde, als ir—
gend eines der vorhergehenden. Viele vermu
theten gleich anfangs, daß es eine geraume Zeit
dauern dorffte, und der Ausgang hat gewieſen,
daß ſie ſich nicht geirret. Die erſten Serutinia
wurden, wie allemahl, gleichſam nur zum Zeit—
Vertreib gehalten. Am 7 Marti hatte der Car
dinal Corſini die meiſten Stimmen, nachge
hends kamen die Cardinale Borgheſe, Zandeda
ri und Falconieri in Vorſchlag. Die Albani
ſtellten fich, als wenn ſie entweder auf den
Olivieri oder den Borromesd beharren wurden,
allein kurtz darauf verſtarckte ſich die Parthey/
welche vor den Cardinal Juinperiali unter der
Hand arbeitete dermaſfen, daß der Cardinal
Bentivoglio, welcher vor Ankunfft des Spani
ſchen Ambaſſadeurs des Marquis de Monteleo
ne, nicht in das Conclave gehen wollen, damit er

von demſelben noch erſt einige Jnſtructiones
vernehmen mochte, ſeinen Vorſatz ſchleunigſt
aänderte, und am 12 Martii in das Conclave ei
lete, damit er ſich der Wahl dieſes Cardinals wi
derſetzen konnte. Bey ſeinem Eintritt verwieß
er dem bereits daſelbft befindlichen Spaniſchen
Cardinal Belluga gar ſehr, daß er nicht ſtarcker
wider die Parthey des Jmperiali gearbeitet hat.
re, darwider ſich aber Belluga mit dem Mangel

eines
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eines Befehls von ſeinem Hofe entſchuldigte.
Allein, ie mehr ſich gedachter Cardinal Bentivo

glio bemuhete dem Jmperiali alle Hoffnung zu
benehmen, deſtomehr wuchs ſeine Parthey an
Stimmen, ſo daß man ihn in der That als den er
ſten anſehen kan, mit welchem es ein Ernſt zu
ſeyn ſchiene. Er hatte die Cardinale Davia

und Pico auf ſeine Seite gebracht. Am 14 Mark.
beharreten noch 24Cardinale auf dem Entſchluß,
demſelben ihre Stimmen zu geben, und am 21, da
bereits 42 Cardinale im Conclave waren, fehlte
ihm nur noch eine Stimme zu der gehorigen An
zahl, um auf deu- Pabſtl. Thron erhaben zu
werden.Zau allemGlucke war unterdeſſen der Marquis
de Monteleone in Rom angekommen, und hatte
demBentivoglio Briefe mitgebracht, in welchem
Se. Cathol. Maj. dem Jmperiali die vollige Ex
cluſivam gaben, wodurch ſeine Parthen in nicht

gteringe Beſturtzung geſetzet, er ſelbſt aber in ſei—
ner bißher bezeigten Gelaſſenheit im geringſten
nicht beunruhiget ward. Und gewiß, es fehlete
dieſem Herrn keinesweges an ausnehmender Ge
ſchicklichkeit zu dieſer Wurde. Allein das bittere
Andencken von der Reiſe, die er A. 1711 als Le

gatus a Latere zu Sr. Catholiſchen Majeſtat
Carl dem III. als ietztregierenden glorwurdigſten
Kayſer gethan,(*) ingleichen der Eiffer, mit wel
chem er iederzeit vor das Jntereſſe des Durch
lauchtigen Hauſes Oeſterreich gearbeitet,

Ca machte
1) ſ. Lehen und Thaten Clementii XI. P. II. p. hj.

ranckfurth i7 ao. Luv.
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machte den Spaniſchen Hof, wie in dem vorigen,
alſo auch in dieſem Conclavi in Anſehung ſeiner
erbittlich. Jedoch iſt auch nicht zu laugnen, daß
noch andere Urſachen  darzu kamen, welche ſon—

derlich bey den gegenwartigen Umſtanden des
Romiſchen Hofes wohl erwogen zu werden ver
dienten, ehe man zu der Wahl dieſes Cardinals
ſchreiten konnte.
So war z. E. offenbahr, daß ſich dieſer Cardi

nal in denen Streitigkeiten mit dem Portugieſi

J

I

ſchen Hofe alſo aufgefuhret hatte, daß wenig
Hoffnung ubrig war, ſelbige vollig beyzulegen,

5 wenn er den Romiſchen Stuhl beſteigen ſollte.
Ferner erinnerte man ſich mehr als zu wohl, daß
er dem Jntereſſe des Sardiniſchen Hofes iederzeit
zuwider, uũ Urſache geweſen war, daß mit ihm die

Cardinale Barberini, Corſini, Corradini und
Hannibal Albani, die von dem verſtorbenen Pab,

ryt! ſte gedachtem Hofe zugeſtandene Vortheile in ei
1 ner ſchrifftlichen Proteſtation vor nachtheilig
ih erkannt hatten. Und ſolchergeſtalt nun verlohr

ail,
fich, die ſer und vielleicht auch andererUrſachen

wegenS
J

Z.E. Es pflegen die Cardinale nicht gerne einen ſol
chen zuin Pabſt zu erwehlen, der ein Republicain iſt,
denn dieſe ſind insgemein ſehr frey, laſſen ſich nicht

binden, allzu populeir, und ſehen nicht auf das Anſe—
hen und den Unterſcheid der Stande. Jugletchen

jJ werden ſie meiſtentheils vor Leute angeſehen, ſo keine
KReiig.on æſtimren, ſondern bloß auf ihren Nutzen ſe

hen. Vornehmlich aber heget man von den Genue-
ſern dieſe Neinung, welche dahero auch deuen J
talianern wegen ihres Wuchers: Ebrei battiſi, ge
tauffte Juden, genennet werden. ſ. Loredano c.l p.iqi.
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wegen, um das Ende des Martii die Hoffnung
vollig, den Jmperiali dieſes mahl zu der Pabſtl.
Wurde erhaben zu ſehen.

Hingegen fiengen nunmehro die Par—
theyen an ſichdeutlicher hervor zu thun, und mit
dem groſten Eiffer wider einander zu arbeiten.
Zur Spaniſchen Faction hielten ſich, wie leicht
zu erachten, vor dismahl die Frantzoſiſchen Car—
dinale. Der Kayſerlichen Parthey wollte man
anfangs ihrer Schwache wegen nicht viel gutes
prophezeyen. Die Clementiniſche beſtand gro—
ſten theils aus denen Creaturen Clementis XI.

und ihr Capo, der Cardinal. Kammerling, wuſte
ſeine Jntrigues daben ſo wohl zu ſpielen, daß ſie
in dieſem Conclave iederzeit die ſtarckſte geweſen.
Die vierte Parthen aber, welche man die Bene

dictiniſche nannte, hatte ihre Abſichten lediglich
dahin gerichtet, entweder eine Creatur Benedi

dicti XIII. oder doch zum wenigſten ein ſolches
Subjectum auf den Pabſtlichen Stuhl zu ſe
tzen, welches ſich nicht die Muhe genommen ha
ben wurde, die vorige Regierung nach der
Scharffe zu unterſuchen. Man kan dieſe letz.
tere Parthey gewiſſer maſſen auch die Sardini
ſche nennen, weil ſie von dieſem Hofe vollig ge-
wonnen war; wie man denn auch uberhaupt als
etwas beſonders angemercket hat, daß ſich der
Sardiniſche Hof mehr, als iemahls, bey dieſem
Conclave um die Geheimniſſe deſſelben bekum.
mert, als wovon unter andern folgender Um—
ſtand, welcher ſich um das Ende des Martii zu—
trug, eine, Probe ſeyn kan. Die Sardiniſchen

Cy5 Mini,



1

 G. J. 25.

8 40 88
Miniſtres kamen ohngefehr nach ro Uhren in
der Nacht in einer zugemachten Kutſche an den
Schlag-Baum der Brucke von St. Augelo ge
fahren; der daſelbſt commandirende Officier
machte anfangs einige Schwurigkeiten: Als ſie
ſich aber auf deſſen Befragen fur Glieder des
Jnauiſitions. Tribunals ausgaben, ließ er ſelbi
gepaßiren; da ſie ſich denn an einen geheimen
Ort ins Conclave verfugten, und ſich nicht nur
mit einigen Cardinalen von ihrer Faction insge—
heim unterredeten, ſondern auch eine ſolche
Nachricht von dem Zuſtande der Affaires im
Conclave mit zuruck brachten, welche ihrem Ho
fe zu neuen Jntriguen Anlaß gab.

Wahrender Zeit, da man im Conclavi auß
nur gedachte Art mit der Wahl beſchafftiget war,
fielen noch allerhand andere Dinge vor, welche
ich hier zuſammen nehmen will. Der Cardinal
Coſcia ließ ſich bald nach ſeiner Ankunfft zu Ci
ſterna in einem an das Heil. Collegium ab-
gelaſſenen Schreiben vernehmen, „wie er ſich
„ruhmen konnte, daß er ſein Miniſterium mit
„aller Klugheit gefuhret, die Stadt Rom und
„den Kirchen-Staat mit Gerechtigkeit regieret,
„äauch das Anſehen und den Nutzen der Kirche
„GoOttes auf alle Art und Weiſe befordert hatte,
„ja wenn er es nicht verhutet, wurde man von
„unglaublichen Ausſchweiffungen genung zu
„horen gehabt haben; wie er denn mit Grund
„der Wahrheit verſichern konnte, daß die unter
„der vorigen Regierung vorgefallene Jnconve

nienti—



ve ai ſnientien lediglich von des Pabſts allzugroſſere
Gutigkeit hergeruhret. Allein das Heil. Col—
legium machte auf dieſes Entſchuldigungs—
Schreiben eben ſo wenig Staat, als auf das Me—
morial, welches er durch den Cardinal Ottobuoni
demſelben uberreichen ließ, und worinne er um
die vollige Reſtitution aller ſeiner Sachen, ſon
derlich aber eines Kaſtgens mit Schrifften An
ſuchung that, in welchen ſeinem Vorgeben nach,
die Cron Franckreich betreffende Sachen zu fin
den waren. Denn in denen daruber angeſtell—
ten Berathſchlagungen blieben zwar 20 Cardi
nale, die von der Benedietiniſchen Parthey wa
ren, auf der Meinung, man muſte dem Coſcia al—
le hinweg genommene Sachen wieder zuruck ge
ben: Allein die mehreſten Stimmen beſchloſſen,
man muſte ihm nur bloß dasjenige davon abfol
gen laſſen, was er unumganglich nothig hatte.
Jnzwiſchen wurde doch am 12 Martii der Abt
Teſta von dem Cardinals-Collegio nachCiſterna

an den Coſcia abgeſchickt, ſo wohl ſelbigen in das
Conclave einzuladen, als auch ihm die Verſiche

rung zu thun, daß, wenn er in das Conclave
kommen wurde, ihm Waſche und andere nothige

Meublen nach Standes-Gebuhr gereichet, und
auch daſelbſt wegen der ubrigen Effecten mit

mnehrern conferiret werden ſolte. Gleichwohl
aber beharrete der Cardinal auch vor dismahl
ſchlechterdings auf der Reſtitution aller ſeiner

Srcchen; ja er gieng ſo weit, daß er ſichvernehmen
ließ, wie er wider die Wahl des Pabſts proteſti-
ren wurde, im Fall man ihn ſolcehergeſtalt ins

Con
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Conclave zu kommen verhinderte, indem ihm alle
ſeine Meublen unrechtmaßiger Weiſe aus dem
Pallaſt des Marcheſe Abbati waren genommen
worden, und er unter der Regierung des letzten
Pabſts nichts begangen, das ein ſo hartes Ver-.
fahren wider ihn verdienet hatte. Jedoch weil
das Heil. Collegium ſich durch dergleichen Wi—
derſpruch nicht irre machen ließ, der Cardinal
Cinfuegos auch ausdrucklich declarirte, daß das
Geruchte, welches ſich ausgebreitet, als ha

be Jhro Kayſerl. Majeſtat den Cardinal Coſcia
in Schutz genommen, ungegrundet ſey; und
uber dieſes gedachten Cardinal von ſeinen
Freunden viele und nachdruckliche Vorſtellun
gen geſchahen; ſo kam er endlich am 27 Martii
Abends, in Begleitung des Printzen von Caſer
ta, und 20 wohlbewaffneter  Perſonen in Rom

von Ciſterna wieder an. Er tratt in dem Klo
ſter della Transpontina ab, nahm hierauf ver
ſchiedene Edelleute und andere Perſonen in ſei—
ne Dienſte, uud miethete den Pallaſt Ceſarini,
welchen ehemahls der Portugieſiſehe Ambaſſa—
deur bewohnet hatte; worauf ihm verſchiedene
Pralaten die Viſite gaben, von welchen ſich aber
hernach das Cardinals. Collegium ein Verzeich
niß einhandigen ließ, indem es dieſen Beſuch ſehr

ubel aufnahm. Gleich nach ſeiner Ankunfft,
forderte er von dem Heil. Collegio alle ſeine Meu

blen und Schrifften nochmahls zurucke, welches
ihm aber wiederum durch die meiſten Stimmen
abgeſchlagen wurde, obgleich viele Cardinale
daben auf den Ottobuoni ungehalten waren, daß

er
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er mit allzugroſſer Hefftigkeit wider den Coſtia
geſprochen.

Auſſer dem fuhr man auch in Rom den gan—
tzen Mertz hindurch ſowohl in dem Haß, als in
der Unterſuchung gegen die Favoriten des ver—

ſtorbenen Pabſts, und andere Beneventaner un
ausgeſetzt fort. Als in dem Pallaſte des heil.
Officii eine Conſultation gehalten ward, und
der Herr de Santa Maria als ErtzBiſchoff ſich

in ſelbige zugleich mit begeben wolte, ſo wurde
er ſehr ſchimpfflich abgewieſen, welches ihm auch
wiederfuhr, als er in eben der Qualitat einer
Rota des Conclavis beywohnen wolte. Einem
Dominicaner-Ordens-Bruder, welcher vor
mahls dem verſtorbenen Pabſt fleißig aufge—
wartet, viſitirte man ſeine Zimmer, und fand
bis 40ooo Romiſche Rthl. an Geld und Wech
ſel.Briefen,  ſonderlich aber diejenige Aßigna—
tion, welche der Connetable Colonna im
Nahmen des Kanſers wegen Neapolis zu pra
ſentiren pfleget. Der Herr Prato wurde zwar
von ſeinem HaußArreſt(?)befreyet, erhielte aber
daben Befehl, ſich der Kirche Santa Maria in
violata, wo er Prior war, nicht zu nahern: hin—
gegen muſte der Bruder des Abts Ramoni in
Arieſt, weil er nicht bekennen wolte, wohin ſein
Vruder die groſſen Geld. Summen, ſo ihm zu—
ſtandig, in Sicherheit gebracht habe. Der Pra—
lat Abbati, ein Bruder des Marcheſe, wurde
zwar von denen Cardinalen ſeines Amts, ſo er
uls Secretarius del. Conſiglio gehabt, entſetzet:
weil ſich aber der Cardinal Origho als Praſi—

dent
5 SucheJ.34.
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dent von ſelbiger Congregation ſeiner annahm,
ſo gab man ihm endlich ſelbiges, iedoch unter
ſehr harten Bedingungen, wieder. Eine andere
Creatur des Coſcia, nemlich der Advocat Ercoli,

ſuchte ſich auf eine beſondere Art von dieſer
allgemeinen Unterſuchung loßzumachen. Denn
als ihm die Haupter der Orden durch einen
Richter, Notarium und einige Sbirren alle
Schrifften hinweg nehmen lieſſen, welche den
Proceß eines Spaniſchen Prieſters betroffen,
der gedachtem Advocat 250 Piſtolen vor ſeine
Muhe gegeben, welche er aber empfangen zu
haben, laugnete; ſo ließ gedachter Advocat dem
CardinalKammerling die Erklarung thun, daß
er alle bewegliche Effecten des entwichenen Abts
Genoveſi, eines groſſen Favoriten des verſtor—
benen Pabſts, bey ſich habe, und ſelbige auszu
lieffern bereit ſey. Allein die Antwort fiel wi
der ſein Bermuthen dahin aus, daß man ihm
zwar fur dieſe Anzeige gar ſehr verbunden ware,
nichts deſtoweniger aber ſolte er ſeiue Sachen
ausmachen, und das empfangene Geld wieder
erſtatten, widrigenfals man ihm ſonſt ohnfehl-
bar den Proceß machen wurde. Wider die
Pachter der Zolle wurde gleichfals in den Un
terſuchungen mit der groſten Strenge fortge—
fahren, und etliche hatten das Glucke ſich aus
Rom zu retiriren: ehe ſie aber noch ihren Abe
marſch nahmen, faund man uberall an ihren
Hauſern Zettul mit dieſen Worten angeſchla-
gen: Es gehoret alles der Apoſtoliſchen
Cammer.

Das



8 45 5tDas betrubteſte dabey war, daß allen Be—
neventanern uberhaupt, die in Dienſten geſtan
den, und ſich um ihrer Sicherheit willen von
Rom retirirten, auch nicht einmahl ein Aufent.
halt in ihrem Vaterlande gegonnet ward; ja
der Haß gegen dieſe Leute gieng ſo weit, daß man
gegen einen Beneventaner alles erlaubt zu ſeyn
glaubte, als wovon ich nur folgendes zum
Exempel anfuhren will. Der eine Caffee—
Schencke auf dem Piazza di Spagna hatte ſeit
einiger Zeit eine Summe Paoli, von einem Be
neventaner, welcher bey ihm aus und eingieng,
nach und nach geborget: Als nun letzterer ihm
endlich nichts weiter vorſtrecken wolte, und ſie
dahero beyde vor der Thure mit Worten hart
aneinander kamen, und der Caffee-Schencke un
ter andern ſich dieſer Ausdruckungen bediente:
Es iſt genug, daß ihr ein Beneventaner
ſeyd; ſo kam auf dieſes eintzige Wort eine ſolche
Menge des mußigen Pobels uber den Bene—
ventauer, daß er ohnfehlbar ſein Leben wurde
haben einbuſſen muſſen, wenn er nicht noch zu
rechter Zeit gerettet worden ware.

Jn Benevent ſelbſt war alles in voller Un.
ruhe, das Capitul der daſigen HauptKirche er—
regte einen Aufſtand, und weigerte ſich beſtan—
dig den Biſchoff Targa, einen Bruder des
Cardinals Coſcia, als General. Vicarium anzu
nehmen. Man konnte das Memorial nicht
vhne GemuthsBewegung leſen, welches die
Geiſtlichkeit und das Volck daſelkiſt dem heili.
gen Collegio uberreichen laſſen, und worinn

ſelbige
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As 46 hfelbige die Unordnungen, welche zu Benevent
herrſcheten, vorſtellten, flehentlich bittende, eh—
ſtens eine andre geiſt. und weltliche Regierung
daſelbſt anzurichten. Worauf auch ſo gleich
das heilige Collegium den Herrn Bondelmonte,
Gouverneur von Aſcoli, als Apoſtoliſchen Com—
miſſarium, nach Benevent abſchickte, den Proceß
indeſſen uber die daſigen weltlichen Jntereſſen—
ten anzuſtellen, weil es ſich nicht befugt zu ſeyn
glaubte, vor ſich alleine denen Geiſtlichen den
Proceß zu formiren. Jugleichen wurde im
Nahmen des heiligen Collegii der Vice-Roy
von Neapel in einem hofflichen. Schreiben er
ſucht, die groſſen Geld-Suminen, die der Car
dinal Coſcia daſelbſt in Banco hatte, mit Arreſt

zu belegen.Übrigens ſtarb  am 25 Martü der Cardinal

Pamfilio in einem bohen Alter, und ein gewiſ—
ſer Aſtronomus in Rom verſicherte gegen daß
Ende dieſes Monaths, daß die Sterne demCar
dinal Porcia die Pahſtliche Wurde gantz gewiß
zueigneten; da doch der Ausgang bewieſen,
daß dieſer ehrliche Mann bey ſeinen Obſerva
tionibus gantz gewiß einen unrechten Tubum er

griffen haben muſſe.
Bey dem Aufange des folgenden Monaths

Aprilis langte Antonius Raymbaldus, des heil.
Rom. Reichs Graf von Collalto und S. Sal
vatore c. als auſſerordentlicher Kayſerlicher
Ambaſſadeur in Rom an. Se. Exeellentz wur
den auſſerhalb der Stadt durch die mit 6 Pfer
den beſpannete Caroſſen des Cardinals Cin

fuegos,



 E22

as 47 8
fuegos, des Herrn Perlas, des Malteſiſchen Am
baſſadeurs und derer Hauſer Colonna und
Borghelſe eingeholet, worauf ſie dero Logis in
demPallaſt des bemeldeten Cardinals Cinfue
gos nahmen. Am io April begaben ſich ge
dachte Se. Exrellentz nach gehaltenem Scruti
nio mit groſſer Pracht in das Conclave zur Au—
dientz, wofelbſt ſie von denen Hauptern derer
CardinalsOrden, demBarberini, Albani, Conti
und Marini mit vieler Diſtinction empfangen
worden, und hierauf folgende Rede in Lateini
ſcher Sprache ablegten:

Tit. Da dem Allerdurchlauchtigſten Kayſer, mei—
nem allergnadigſten Principal, wiſſend iſt, daß
Ew. Eminentzen in derAbſicht verſammlet ſind,
das Wohl der gantzen Chriſtenheit wiederum zu

beſorgen, und da bereits Sr Kapſerl, Maj.in ei
nenm allergnadigſten Schreiben Ew Eminen

tzen gar ſehr ermahnt haben, die allgemeine Kir
che mit einem neuen Ober-Haupte, ſo bald als
moglich, wiederum zu verſehen; ſo halte ich es
vor etwas uberflußiges, wenn icth Ew. Emi—
nentzen erſuchen wollte, ein ſo glucklich augefan—

genes Werck bald zu vollenden. Gleichwohl
aber iſt mir Befehl ertheilet worden, Ew. Emi
nentzen zu hinterbringen, daß Se. Kauyſerl. Maj.
mein allergnadigſter vrineipal, den AInnhalt
desjenigen Schreibens, ſo Ew. Eminentzen em
pfangen, nochmabls durch mich mundlich be—
ſtattigen laſſen; nemlich, daß mein Allerdurch
aauchtigſter Kayſer ſich von Cw. Emineutzen
verpricht, daß Selbige bey dergleichen Gele
genheiten auf den erftgebohrnen Sohn der Ro
miſchen Kirche, ihren beſtandigendidvocat, ihren

machtigſten Protector und glorwurdigſten Be
ſchutzer ſonberlich ſehen werden; als Deſſen

D From
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Frommigkeit und inbrunſtige Liebe vor die
wahre Religion uberall bekandt ſind. Gewiß,
ſolche ausnehmende Eigenſchafften, meines Al
lerdurchlauchtigſten Kayſers, verdienen daß
Ew. Emmentzen bey gegenwartiger Wahl ihre
Augen auf eine ſolche Perſon richten, die ihm
angenehm ſey, und die ſich durch ſich ſelbſt bey
allen Glaubigen nicht nur Liebe, Ergebenheit,
Ehrfurcht und Gehorſam erwecken, ſondern
auch den Frieden herſtellen kan, als welchen
man billig vor die Zierde und das Wohl der
gantzen Chriſtenheit anſiehet. Es iſt ſehnlich
zu wunſchen, daß derjenige, auf den die Wahl
fallen, und welcher folglich uber die andern herr

ſchen wird, eben ſo wohl durch ſeine Klugheit
und Heiligkeit der Sitten, als durch ſein Anſe
hen und Gewalt ſich vor andern vervor thue.
Jch bin vollig uberzeuget, daß eine iede unter

Euw Emineutzen eine ſo hohe Wurde zu beklei
den tuchtig ſey; allein alles kommt itzund dar
auf an, daß man die allergeſchickteſte Perſon
ausſuche. Ew. Eminentzen ruffen demnath zu
dem Ende den Heil. Geiſt um Erleuchtung an,
und bitten ſelbigen demuthigſt und inſtandigſt,
daß er Jhnen eine ſolche Perion eingebe, welche
ihr Licht leuchten laſſe vor den Leuten, welche
allen alles werde, welche mit Nachdruck an
Bepbehaltung des Friedens arbeite, und welche
ſich durch die Liebe als ein allgemeiner Vater
auffuhre. Jch gebe Ew. Eminentzen im Nah
men meines Allerdurchlauchtigſten Kayſers die

Verſicherung, daß, wenn die Wahl alſo aus
ſchlagen wird, das Prieſterthum die Stutze des
Kayſerthums, und das Kapſerthum hinwieder
um die Stutze des Prieſterthums ſeyn wird.
Und dieſes iſt es, was ich Ew. Eminentzen im
Nahmen meines Allei durchlauchtigſten Kap
ſers auf das theureſte verſpreche.

Jn
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Jn dem Conclavi ſelbſt war wegen der obwal

tenden verſchiedenen Meinungen und Abſichten
der Cardinale den gantzen April durch alles noch
ſehr verwirret, und die Serutinia, welche alle Ta—
ge gehalten worden, fielen dermaſſen veranderlich,
daß viele Cardinale ihren Widerwillen daruber
deutlich blicken lieſſen. Bey dem Anfange ge—
dachten Monaths hatte der Cardinal Coloña
viele Stimmen vor ſich,welchem aber dieFrantzo
ſiſch-Spaniſche Parthey hinderlich war. Hierauf
kamẽ die CardinalePignatelli, Conti, Marefoſchi,
Vorromeo, Falconieri imVorſchlag: bey welchen
ſich doch ſonderlich deswegen niemand lange auf—
hielte, weil man leichte abſehen konnte, daß eine
und die andere Parthey gedachte Cardinale nur
darum auf das Tapet brachte, damit man die Ab
ſichten derer Potenzen in Anſehung der Wahl de
ſto beſſer erfahren mochte.

Hingegen waren die Factionen ſchon etwas
aufmerckſamer, als die Cardinalezandedari, Da
via und Ruffo, in verſchiedenen Scrutiniis viele

D 2 Stim
c Der Heil. Malachias ſchiene von dieſem Herrn ge

weiſſaget zu haben; als nach deſſen Ausſpruch der zu
erwahlende Pabſt Columna excelſa ſeyn ſollte: Wie

wohl der Herr Conlin in der Roma Sancta pe i7g, dieſes
von dem Cardinal Olivieri in folgenden Diſichis gt
weiſſaget wiſſen will:

In BELLO MII Es Benedictus dicitur eſſe,
Grataque poſt bellum pacis Oliva venit.

Sic etiam EXCELSAM velit ille in ſede COLii-

MnAM,Iite Columna potens eſt, erit, atque fuit.Es iſt aber bekannt, was der Poet ſpricht: Pictori-

bus atque Porris dcc. &cc. &ce.
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Stimmen davon trugen. Der erſte war ſonder
lich dieſer Urſachen wegen vielen angenehm, weil
man ſeine Erhebung auf den Pabſtl. Thron vor
das eintzigeMittel hielte, die zwiſchen demPabſtl.

Stuhl und dem Portugieſiſchen Hofe ſo lange
Zeit her obgeſchwebte Streitigkeiten beyzule—
gen, indem dieſer Cardinal ein Anverwandter des
Herrn Bichiiſt, und gar nicht zu zweiffeln war,
daß er ſelbigen ſo gleich mit der Cardinals-Wur
de beehret haben wurde: er ſtund aber der Cron
Spanien nicht an, indem ihn der Cardinal Ben
tivoglio als einen im hochſten Grad eigenſinnigen
und intereßirten Mann abmahlete, der von ſeiner
NMunẽeiatur aus Spanien gleichſam weggejaget
worden ware. Dem andern muſte beynahe ie
dermann nachſagen, daß er in Regierungs-Ge
ſchafften kaum ſeines gleichen habe, auch in allen

ſeinen Verrichtungen eine groſſe Aufrichtigkeit
und redliches Hertze bezeige: Alleine ſeine zwey Me

poten, welche einen groſſen Verſtand beſitzen, und
welchen er ſich gantzlich vertrauen ſoll, gaben An
laß, daß ſich verſchiedene Cardinale ihm mit groſ
ſer Hefftigkeit widerſetzten. Was den Ruffo an
betrifft, ſo ſchiene der Cardinal Cinfuegos und
die gantze Kayſerl. Parthey ihm nicht ungeneigt

zu ſeyn; gleichwohl aber muſte er ſich bey ſeinen
guten Qualitaten vorwerffen laſſen, daß er dem
Cardinal Coſtia gar zu geneigt ware, und alles
da wieder anfangen wurde, wo es Benedictus
IlII. gelaſſen harte. Er war auch uber dieſes der
gantzen Frantzoſiſchen Faction zuwider; wozu
noch dieſes kam, daß er ſich den Cardinal- Kam
merling zum Feinde gemacht, welcher ihm auf al

le



BAac v Jernur erſinnliche Weiſe hinderlich fiel, theils weilſeine Anverwandten Mſgr. Ruffo, Caſoni und J

Vidoni,als ſie unter der vorigen Regierung durch Ji

Norichutih ea Coſria anieknliche Aemter erhalten, inlh

denalbani nicht darum begruſſet hattẽ;theils wen J

er ſich einsmahls in einer Verſamlung der Cardi
nale ſo wohl uber des Albani hartigkeit gegen den J
Coſcia, als auch daruber beſthweret hatte, daß
man dasjenige, was im Conclave vorgehe, nicht

Mmehr heimlich halte, ſondern alles, was vorgegan
Wen, entweder noch an ſelbigem Tage, oder doch

des andern Tages darauf in der gantzen Stadt
wiſſe. Der Cardinal-Kammerling mochte ſich
vielleicht dadurch getroffen befunden haben, daher

er zwar ſo gleich einige niedrige Fenſter des Con
clavis, wo man ihn offters angetroffen hatte, zu—
mauern, hingegen aber auch von dieſer Zeit an ei
nen gantz beſondern Haß gegen den Ruffo blicken

ließ.
Uberhaupt war die Auffuhruug des Cardinal

Kammerlings dieſen Monath uber ſehr unbe—
greifflich. VBey dem Anfange deſſelben ließ er
unter die geſammten Cardinale einen gedruckten
Vrief austheilen, welchen eheinahls der Cardinal

Ammanati zu Pii II. Zeiten uber die Pabſtl.
Wahl geſchrieben, und eriunerte dabey ihre Emi
nentzen auf den Jnnhalt defſelben Reflexion zu
machen, weil die damahligen Umſtande der Zeit
mit detz itzigen in vielen Stucken uberein kamen.
Er war dem Auſehen nach eifrigſt bemuhet, ein
rechtſchaffenes Subjecetum außzuſuchen, und

a

ſchlug ſich mit feiner Parthey bald zu dieſer, bald

zu jener Faction, keine aber konnte ſich vollig auf
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B8 52 Sihn verlaſſen. Kurtz darauf ſchiene es, als wenn
er von den vielen Jntrigues ermudet ware, wie
er denn ſelbſt offentlich vorgab, daß er ſich nicht
weiter mit den Wahl. Geſchafften viel vermen
gen, oder iemanden vorſchlagen, ſondern alles
denen alteſten Cardinalen uberlaſſen wurde.
Jedoch es dauerte nicht lange, ſo wurden ſeint

und ſeiner Parthey geheimen Abſichten entde—
cket, welche dahin giengen, ihn ſelbſt auf den

pabſtl. Thron zu ſetzen, wie er denn am 29 April
wurcklich 4 Stimmen auf ſeiner Seite hatte.

Mach der Zett fteng man wiederum an von
dem Cardinal Jmperiali zu reden, bey welcher
Gelegenheit der Cardinal Bentivoglio aufs
neue mit ſolcher Hefftigkeit proteſtirte, daß
er ſich offentlich verlauten ließ, wenn man
der, im Nahmen des Koniges von GSpa—
nien, ſeines Herrn, gedachtem Cardinal gegebe—
nen Excluſiva ohngeachtet, ihn dennoch zur
Pabſtlichen Wurde erheben wolte; ſo ware er
veordert, ſogleich aus dem Conclavi wegzuge—
hen, und dabey zu verfichern, daß der Konig
in Spanien, ſein Herr, dieſen Cardinal nie—
mahls als Pabſt erkennen werde. Endlich hat
te auch der Cardinal Barberini bey dem Ende
des Aprils dermaſſen groſſe Hoffnung vor fich,
daß man nichts gewiſſers als ſeine Erhebuiig
auf den Pabſtlichen Thron vermuthete.

Jch habe oben* bereits angefuhrt, daß der
Cardinal Coſeia, auf Anrathen ſeiner Freunde
von Ciſterna in Rom endlich wieder angekom

men,an
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ve 53 ſt Jmen, und ſich in dem Kloſter della Transpon
tina bis zu ſeinem Eintritt in das Conclave auf-

ſingehalten habe. Zweny Tage vorher, ehe er ſich J

lit

dahin verfugte, nehmlich am 2 April, gieng der in

Capitain von der Curaßier-Compagnie, Mar J
quis Cavalieri, dahin, ihn zu complimentiren;
nachdem er nun eine Weile in dem Vorzimmer J
warten muſſen, wurde er endlich hinein gelaſſen:
allein an ſtatt daß ſich der Cardinal gegen ihn 9
fur die Hoflichkeit, und daß er ihm vor kurtzen il
das Leben gerettet, als das Volck ihn im Pal J
laſt des Marcheſe Abbati ſchimpfflich angefal—
len, bedanckete; ſo warff er demſelben vor, daß

er eben den Pobel auf Anſtifften eines gewiſſen
Hauſes, von welchen er dependirte, aufgehetzet
hatte; und fugte noch hinzu, es wurde der Her
tzog Coſcia, ſein Bruder, ſo im Konigreich Mea
polis 7 anſehnliche Lehne beſaſſe, und welchem
Zooo Mann zu ſeinem Befehl ſtunden, ſchon
dieſerwegen. Rechenſchafft zu fordern wiſſen.
Dienſtags darauf, als den 4April, ließ endlich
dieſe trotzige Eminentz ihre Kurſchen vor das
Kloſter della Transpontina kommen, und nach
dem ſich alle ihre Edelleute und Prieſter darein
geſetzet hatten, gerades Weges nach dem Vati
can fortfahren, die geringe Bediente aber vor ſel—
bigen hergehen, als wenn ſie perſonlich in einer
dero Kutſchen ſaſſen. Coſcia ſelbſt gieng zu

gleicher Zeit durch die Hinter. Pforte des Klo
ſters, und fuhr durch BorgoPio und das Thor

„WVelvedere nach dem Hofe Papagalli, wo er ſeine
Edelleute und den Abt Teſta antraf. Als er uber
den Hof hinuber gefahren, und auf das Vatican

D 4 ge
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getragen ward, horte man das daſelbſt ſich be—
findliche Volck ſchreyen: al Fiume, al Fiume, in
die Tiber, in die Tiber. Bey ſeinem Ein—
tritt in das Conclave wurde er von denen Or
dens-Hauptern, und verſchiedenen andern zwar
empfangen, allein er konte aus den kaltſinnigen
Minen, die ihm gemacht worden, leicht ſchluſſen,
daß ſeine Sachen noch nicht zum beſten ſeyn mu

ſten. Weil man ihm auch zur Zeit von ſeinen
Effecten noch nichts wiedergegeben hatte, ſo ließ

er ſich ein Porcelainen Service, neue Cardinals
Kleider und alle nothige Meublen in das Con
elave bringen; wiewohl auch die Ordens-Hau
pter bald darauf Ordre ſtellten, ihm 24 ſilberne
Schuſſeln, ſeine Kleider, alles LeinenZeug, und
andre Sachen mehr, wieder einzuhandigen.

Zu Benevent wurde der dahin abgeſchickte
Apoſtoliſche Commiſſarius Monſgr. Bondel

monte,* bey ſeiner Ankunfft am StadtThore
von der daſigen Geiſtlichkeit und dem Magiſtrat,
unter vielemguruffen des Volcks einpfangen, als
welches ſchnlich wunſchte, daß es von denen
NPreſſuren, welche es ſeit einigen Jahren von de
nen Confidenten des verſtorbenen Pabſts erdul
det, nunmehro befreyet werden mochte. Der
bemeldete. Herr Commiſſarius logirte fich ſogleich

in daſigen Ertz-Biſchofflichen Pallaſt ein, vor
welchem eine ſtarcke Wache hingeſtellet ward,
dergleichen auch an 2 Stadt-Thoren geſcha
he die ubrigen aber wurden zugeſchloſſen. Hier—
auf erfolgte ein ſcharff Verboth, gar keine Effe

cten
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eten aus der Stadt wegzufuhren, wenn ſie nicht
vorher viſitirt waren, ingleichen ſolte niemand
mit Waffen nach Benevent kommen, einem ieden
aber wurde erlaubet, ſeine Klagen wider den Vi
carium und andere vorzubringen. Der Vicarius
und der Hertzog von Coſeia, des Cardinals Bru
der, hatten ſich noch vor der Ankunfft des Herrn
Bondelmonte aus Benevent wegbegeben, der
Gemahlin aber des Hertzogs wurde ſogleich Wa—

che vor das Hauß geſtellet. Jedoch wurde ſie
bald wiederum von ihrem Gemahl befreyet, wel
cher mit 2oo wohl bewaffneten Leuten nach Be
nevent kam, und alles, was er in der Eil habhafft
werden konte, mit ſich fortnahme, worunter ſon
derlich 2 alte grune marmorne Seulen waren,
die ſeit undencklichen Jahren in der Canonica
des daſigen Doms geſtanden, deren er ſich unter
dem Vorwande bemachtigte, daß ihm Benedi
ctus RIII. ſelbige durch ein SpecialBreve ge—
ſchencket hatte. Weil nun bey ſolchen Umſtanden

der Commiſſarius ſelbſt nicht ſicher zu Benevent
war, ſo erſuchte das heilige Collegium Jhro Kay

ſerl. Maj. um Hulffe, worauf ein Detachement
von etlichen 100 Soldaten in dieſelbe Stadt ein
ruckte, welche der Vice-Roi von Neapolis zum
Dienſt des Pabſtl. Stuhls dahin abgeſchickt.
Sonunſt fuhr man in Rom den gantzen April
durch mit denen Unterſuchungen wider die Be—

neventaner unausgeſetzt fort. Der Abt Ramoni
wurde uber wichtige Dinge von dem Pabſtlichen
Cammer' Fiſcal den Herrn Ziorelli uber funf
mahl verhoret. Die Gemeinde von Raguſa, wel
che unter der Beneventaniſchen Dioceß ſtehet,

Dd 5 ließ
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ließ dem heil. Collegio ein Memorial uberreichen,

und darinne vorſtellen, daß bey2 Jahren her
der General. Vicarius zu Benevent, des Cardi
nals Coſcia Bruder, die daſige Kirche in den
VBann gethan, die Prieſter verwieſen und alle
Einwohner des Gebrauchs der Sacramenten be—
raubt hatte; es wurde aber dieſe Augelegenheit
an den kunfftigen Pabſt verwieſen. Zwiſchen
dem und z Aprilarug es ſich zu, daß das Archiv
der heil. Conſulta ſpoliret, und die Schrifften
von 1722 bis auf die daſige Zeit daraus entwen
det worden. Die Wache fagte ben dem Examine
aus, daß verſchiedene Aebte daſelbſt aus und ein

gegangen, und allerhatid Schrifften heraus ge
tragen, und weil ſie geglaubt, daß gedachte Aebte
Ordre darzu gehabt, ſo hatte man ſie gehen laſ—
ſen. Weil aber der Gouverneur des Conclave
Mſgr. Aliberti alle dieſe Schrifften bald darauf
wieder fand, ſo wurde zwar in der gantzen Sache

keine weitere Unterſuchung vorgenommen; es
gab aber dieſer gautze Handel zu allerhand Di

ſcourſen und Urtheilen Anlaß. Weit mehr wur-
de das CardinalsCollegium durth das Verboth
allarmiret, welches St. Konigl. Maj. in Portu
gall an ihre Cardinale ergehen laſſen, ſich nicht
bey dem Conclavi einzufinden; wie denn auch
ſelbige, um gedachten Collegio eine bundige Pro
be von der Ungnade zu geben, die an ſie geſchrie
bene Briefe unerbrochen an daſſelbe zurutk ſchick—
ten. Ubrigens verlohr nur gedachtes Collegium
am 23 April den Cardinal Conti, indem er in
eben dem Augenblicke, da er zu dem Scrutinio
gehen wolte, und etwas von Choeolate zu ſich

5 ge
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uberfallen wurde.
Es hatte, das Conclave nunmehro bennahe

ſchon 2 Monathe gedauert, als bey dem Anfange
des Mayes noch alles in der groſten Unge.vißgeit

war, indem iede Partheny ſich befurchrete, ſie
mochte unterliegen, wenn ſie bey der groſſen Zer—
theilung derer Stimmen im Ernſt diejenige Per—

ſon nennete, auf welche ſie ihre geheime Abſich—
ten richteten. Der Cardinal Porzia, welcher
einer zugeſtoſſenen Maladie wegen aus dem
Conclavi gegangen, wurde am  gedachten Mo

naths ausdrucklich wieder dahin beruffen, und
fielen verſchiedene Cardinale auf die Gedancken,
es muſſe gedachter Porzia nicht ſowohl wegen
ſeiner Kranckheit, als vielmehr uber eine gewiſſe
Sache zu traetiren, das Conclave auf einige

Tage verlaſſen habe. Den 7 in der Racht hat—
ten einige Cardinale, die ihm geneigt waren, und

mit welchen es die gantze Benedictiniſche Faction
hielte, heimlich verabredet, daß ermeldeter Car—
dinal des andern Morgens erwahlet werden ſol—
te, und wurde es vielleicht auch geſchehen ſeyn,
wenn nicht der Cinfuegos dieſes Geheimniß er
fahren, und ſelbiges nebſt einigen andern Cardi—
nalen noch beh Zeiten hintertrieben hatte. Mit
denen andern, welche hierauf wiederum zum
Vorſchlage kamen, hatte es eben nicht viel zu be—

deuten. Der Jmperiali blieb auch ſo gar mit
Widerwillen der Cron Frauckreich, von Spanien
beſtandig excludirt. Dem Ruffo war die Cle—
mentiniſche Faction, und ſonderlich ihr Chef der
CardinalKammerling, noch immer wie zuvor

hin
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hinderlich. Hingegen aber waren auch alle Be—
muhungen, die gedachter Cardinal Kammerling
vor den Zandedari anwendete, vergebens, weil
man ihn im Werdacht hatte, daß er gut Sardi
niſch geſinnet ſey, und uberdis der Cardinal Po
lignae 2 Relationes, eine aus Madrit, die an
dere aus Paris vorzeigte, woraus zu erſehen
ſtund, daß er zur Zeit des Spaniſchen Succeſ—
ſionsKrieges denen Cronen Franckreich und
Spanien iederzeit contrecariret, und ſich alſo von
gedachten. Hhofen die Excluſivam zugezogen habe.
Bey dem Cardinal Pico konnte ſich niemand
uberreden, daß man es im Ernſt mit ihm men
nete, ob er es gleich ſelbſt vor. ſeine Perſon ff
ſtiglich glaubte, daher er auch den Cardinalen

Hannibal Albani und St. Agneſe einmahl mit
groſſer Ungedult zu verſtehen gab, daß ſie ihre
Gedancken auf eine andere Perſon richten moch
ten, und als ſelbige, wer weiß aus was vor Ab
ſichten, ihm deswegen allerhand Vorſtellungen
thaten, ſo fiel er vor einem Crucifir nieder, ſchrye
und bezeugte, daß er dieſes hohen Amts unwur
dig ware; welthes die meiſten Cardinale ohne
Zweifel ſchon vorher geglaubt haben, weil ſo gar
in dem am 23 Man gehaltenen Scrutinio, auf
welches er und ſeine Freunde mit Schmertzen
gewartet, nicht mehr als 5 Stimmen auf ſeiner

Seite waren.
Die groſte Hoffnung konte ſich in dieſem Mo

nathe der Cardinal Corſini und Davia machen.
Der erſtere hatte in dem am 15 gehaltenen
Scrutinio mit dem Acceß 7 Stimmen, er war
denen Albani eben nicht zuwider, die Frantzoſi

ſchen
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ſchen und Spaniſchen Cardinale ſchienen ihm
gleichfals gewogen zu ſeyn; und es mangelte
nur an der Kayſerlichen Faction, welche ſich noch
nicht deutlich genung vor ihn erklaren wolte.
Selbſt der Gouverneur von Rom begab ſich,
als man nur etwas davon in Erfahrung brach—
te, in dem Pallaſt des gedachten Cardinals,
unter dem Vorwand, deſſen ſchone Biblio—
theck zu beſehen, da er ſich denn mit dem
Marcheſe Corſfini, des Cardinals Nepoten,
welcher ſich eben damahls in Rom befand, eine
geraume Zeit unterredete, und bey dem Abſchiede

auuf eine beſondere Art ſich ſeiner Wohlgewogen
heit recommendirte. Was den Davia anbe—
trifft, ſo wurde ſelbiger von denen Frantzoſiſchen
Cardinalen nicht wenig unterſtutzet, ja als der
am 27 Many von Turin angelangte Courier deu
Sardiniſchen Cardinalen neue Jnſtructiones
mitgebracht: ſo kam er in dem am 29 May ge
haltenen Serutinio wurcklich mit 9 Stimmen

heraus.
Uberhaupt kan man wohl ſagen, daß in dieſen

und folgendem Monathe die groſten Jntrigues
iun dem Conclave geſpielet worden. Der Cardi

nal Cinfuegos ließ ſich uber 1ſooo rthl. an
Golde dahin bringen, der Konig von Sardi
nien ſtund einem ieden von denen 13 Car—
dinalen der Benedictiniſchen Faction, die bißher

bey ſeiner Parthey geblieben, jahrlich 2ooo
Seudi Pennon zu, und ihr Chef der Cardinal
Alerander Albani erhielte einen Wechſel-Brief
auf ioooo rthl. nebſt der Verſicherung, daß er
nach der Wahl, eines neuen Pabſts Protector

der
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der Cron Sardinien werden, und die reiche Ab
tey Stafarda erhalten ſollte. Der allerempfind
lichſte Tort aber geſchahe dem Cardinal Cinfue
gos, indem ſich ſein Auditor der Abt Agvilo durch

dem CardinalKammerling beſtechen ließ, und
ſelbigem das Geheimniß verrieth, welches ſeinem
Herrn wegen Erwahlung eines Pabſts anver
trauet worden war, woruber ſich gedachter Car
dinal Cinfuegos dermaſſen alterirte, daß er den
Abt ohnfehlbar aus denen Fenſtern des Conclave
wurde haben herab ſturtzen laſſen, wenn es nicht
noch von einigen andern Cardinalen mit groſſer
Muhe verbutet, und unterdeſſen der Abt in ge

fangl. Hafft aebracht worden ware.
Wegen der Portugicſiſchen Cardinale ſchrieb

das Heil. Collegium in dieſem Monathe an den in

Spanien befindlichen Nuntium Aldobrandini,
er mochte ſich nochmahls eifrigſt angelegen ſeun
laſſen, Se. Koniagl. Majeſt. in Portugall mit
Hulfſe der Cron Spanien dahin zu vermogen,
daß fie denen Cardinalen dero Unterhanen, oder
zum wenigſten dem Cardinal Motha erlauben
mochten, mit Dero Vollmacht nach Rom zu kom
men, um die mit dem Pabſtl. Stuhle bißher.
obgeſchwebten Streitigkeiten in der Gute beyzu
legen. Wenn aber auch dieſes nicht erlaubet—
wurde, ſo ſolte ſelbiger einen Notarium Apoſto
licum nach Liſſabon ſchicken, welcher daſelbſt im
Nahmen des Heil. Collegii die Portugieſiſchen
Cardinale nochmahls zur Wahl einladen mochte,
damit ſelbige nachgehends nicht dawider proteſti
ren konnten. Um eben dieſe Zeit hielte ſich auch der
Hertzog von Gravina zu Caſtel. Gandolfo auf/

allwo
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allwo er mit gerſchiedenen Advocaten, und ſeinem
Aaenten in Rom den Abt Dionigi,an einem weit
laufftigen Memeoriale fleißig arbeitete, in welchem

allerhand Anforderungen au den Cardinal Coſeia J
enthalten ſeyn, und dem kunfftigen Pabſt uberge
ben werden ſollten. Jn Rom ſelbſt mangelte es
auch vor dismahl keinesweges au Pasquillen, ſo
wohl auf das Eonclave, als auf die ehemahligen
Confidenten des Pabs. Unter andern kam eine
beiſſende Satyre zum Vorſchein, unter demTitul:
Schreiben des Abts Ramoni an den Co
ſcia, welche man einem Edelmann der verwittwe
ten Hertzogin von Guadagnola Schuld gab, der
auch nebſt z3 Copiſten arretiret wurde, und ein
hartes. Urtheil zu erwarten gehabt, wenn ihn
nicht. die Cardinal -Ordens-Haupter, auf
Vorbitte des Grafen von Collalto pardon—
niret.

ZuBenevent wurden dieſe Zeit uber gantz auſ
ſerordentliche Dinge entdecket, und der Apoſtoli
ſche Commiſſarius Mſgr. Bondelmonte fuhr ge
gen die Beneventaner, welche ſich unter der vori
gen Regierung unrechtmaßiger Weiſe bereichert

hatten, mit ſolcher Scharffe fort, daß auch der
Cardinal Coſeia ein Memorial dem Heil.Colle
gio ubergab, in welchem er Anſuchung that, man
mochte den Bondelmonte von Benevent zuruck
beruffen, weil er allen Creaturen des verſtorbenen

NPabſts mit einer unerhorten Strenge begegnete.
Allein die Noth erforderte, daß der Herr Bondel—
monte ſeinem Amte ein Genugen leiſtete, weiler ta
glich mit neuen Klagen uberlauffen, und aller Auf—

merckſamkeit ohngeachtet dennoch vieles heimlich

aus
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aus der Stadt geſchafft wurde. Daher als er
erfuhr, daß ein gewiſſer Jeſuite dem Vieario des
Coſcia Bruder, ſo wohl alles, was in Benevent
vorgieng, berichtete, als auch ſelbigem unter der
Hand viele koſtbareSachen zuſendete, ſo ließ er ge

dachtem Jefuiten, ohne deſſen Superiorem darum
zu befragen, aus der Stadt und dem gantzen Ge
biethe wegſchaffen. Jngleichen weil er in Er—
fahrung gebracht, daß bey einem Vetter des P.
Dominici viele Sacheu befindlich ſeyn ſollten; ſo
wunde auch bey ſelbigem genaue Hausſuchung ge
than, u. mit Juchtenuberzogene und mit des ver
ſtorbenen Pabſts Wappen verſiegelte Kiſten ge
funden, davon die eine voller Silberwerck, die an
dere aber mit allerhand koſtbaren Raritaten an
gefullet war. Zwey Capuciner-Monche, wel
che aus der Stadt gehen wolten, muſten ſich
gleichfalls durchſuchen laſſen, und fand man 2
Kaſtgen voller Juwelen bey ihnen, welche der
Hertzogin von Coſcia zuſtandig waren. Endlich
wurden die zwey ſchonen Hauſer der Beneventa;
niſchen Baumeiſter Vito und Carmine Zoppolo
mit allen Einkunfften und Capitalien, ſo viel man
nur entdecken konnen, eingezogen, ſie ſelbſt aber

in genauere Verwahrung gebracht, und von ih
rem Vermogen der Pabltl. Cammer zooooRthl.
ingleichen einer vornehmen Beneventaniſchen
Dame, die ihnen ihr Hauß nicht verkauffen wol
len, das ſie hernach anzunden laſſen, ooo Rthl.
vor den Schaden ausgezahlet. Ja die Vicaria
in Neapolis ſprach gar das Todes Urtheil uber
dieſe beyden Bruder, indem ſelbige ehemahls den
Ort Campo Latero im Meapolitaniſchen deswegen

in
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in Brand ſtecken laſſen, weil die Einwohner da
ſelbſt die Familie des Coſcia disgouſiret.

Wiederum auf die Verwirrung zu kommen,
welche bißher in dem Conclavi den gantzen May
durch geherrſchet, ſo daurete ſelbige auch noch den

folgenden Monath hindurch. Die Kayſerl. Par
they, und ihr Capo, der liſtige Cardinal Cinfue
gos, machte viele geheime Anſchlage der Frantzo
ſiſch-Spaniſchen Faction zu nichte, und dieſe war
hingegen wiederum auf das auſſerſte bemuhet, al
le Bewegungen der erſten Parthey in ihrer Ge

burth zu erfticken. Der Cardinal-Kammerling
Albani, welcher beſtandig 24 Cardinale auf ſeiner
Seite und zu ſeinem Willen hatte, ließ ſich aus—
drucklich vernehmen, daß ohne ſeinemBeyfall kei
neWahl geſchehen ſollte; dannenhero die ubrigen
Partheyen ſich allerdings angelegen ſeyn laſſen
muſten, ihn entweder auf ihre Seite zu bringen,
oder doch zum wenigſten einige von ſeinen Anhan
gern abzuziehen. Und endlich ſpielten auch dieHer

ren P. P. von der Societat Jeſu (von welchen
dieſesmahl zwolffe heimlich im Conclavi geweſen
ſeyn ſollen,) vermoge ihrer weltbekannten Ge
ſchicklichkeit allerhand Sceuen, die man nicht ver

muthete, ja ſelbſt einige vornthme Damen in
Rom dbekummerten ſich um die Geheimniſſe
einer ſo ehrwurdigen Verſammlung der obriſten
Glieder der Romiſchen Kirche.

Die Faction des Davia behielte zwar, wie beh
dem Ende des Maji, alſo auch noch bey dem An
fange des Junii die Oberhand. Das Romiſche

E Volckę) ſ. Mercure hiftorique politique, m. Julio p. 17.
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Volck ſelbſt nahm die Nachricht davon mit ſol
chen. Weronugen an, daß es ſich am 5 Junii in
aure ſer Menge vor dem Watican verſamlete, die
Publication von der Wahl dieſes Cardinals an
zuhoren; allein ihre Hoffnung wurde dismahl zu
Waſſer. Dennübends vorher beſonnen ſich ver-
ſchiedene Cardinale eines andern, und machte ſon-

derlich die Frantzoſiſche Faction neue Schwurig
keiten. Uberdiß hatten ſeine Feinde ihm nicht
nur ſeine Lebens-Schwachheit vorgeworffen/
ſondern ihn auch heimlich der Lehre wegen ver
dachtig zu machen geſucht, woruber ſich gedachter
Cardinal dermaſſen mißvergnugt bezeigte, daß er
„ſich gegen ſeine Freunde vernehmen ließ: „Jch
„erſtaune recht daruber, daß man es ſo lange an
„ſtehen laſſen zu entdecken, daß ich in der Lehre

z„nicht richtig ſey. Jch habe unter z Pabſten
„wichtige Aemter bedienet, ohne daß iemand ie—

„mahls ſich hat mercken laſſen, daß er mich einer
„falſchen Lehre verdachtig halte; ſolches aber hat
„ietzund nothwendig geſchehen muſſen, damit
„man meine Erwahlung verhindere, ohngeacht
„man deſſen keinen andern Grund hat, als daß
„ich mich niemahls offentlich wegen einiger Lehr
„Puncte erklaret habe. Ja er gieng ſo weit, daß
er an einer Schrifft, welche zu ſeiner Rechtferti
gung dienen ſollte, zu arbeiten anfieng. Uber

haupt war man hin und wieder nicht allz;
zuwohl damit zufrieden, daß man dieſem
Cardinal ſo gar hinderlich geweſen; wie denn
ſonderlich von Boloana berichtet ward, daß
ſich daſelbſt ein allgemeiner Haß gegen gewiſſe

Patres
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Patres habe ſpuhren laſſen, weil ihrOrden dieſem
Cardinal gar zu hefftig verfolget. Esſent—
ſtand.in gedachter Stadt ſo gar deswegen ein Tu

mult, und man wurde die daſelbſt befindlichen
P. P.ſammt ihrem Collegio gewiß verbrannt
haben, wenn es nicht durch gute Vorſicht noch
verhindert worden ware. Zum wenigſten war
keine Art der Beſchimpffung, die man ihnen nicht
anthat, ſo daß ſich keiner auf den Gaſſen ſicher
durffte ſehen laſſen.
oi WieleCardinale wurden bey dieſerGelegenheit
dermaſſen ſcheu gemacht, daß ſie ſich weigerten,
feruer darein zu willigen, daß man ſie zur Erlan
gung der Pabſtl. Wurde .offentlich vorſchluge,
weil alle diejenigen, welche bißhero auf das Tapet

gekommen, nichts als Schimpff davon gehabt,
und ihr Leben auf eine unanſtandige und ihnen
nachtheilige. Weiſe durchgezogen worden war.
Dahero als eine. gewiſſe Parthey ſich aufs neue
in den Sinn kommen ließ, die Erwahlung des
Falconieri zu befordern, und einige derſelben ihn
befragten, ob er es erlauben wollte, daß man ihn

in: der erſten Verſammlung wiederum im Vor—
ſchlag brachte, ſo gab er zur Antwort: „Wenn
thr ſtarck genung ſeyd, ſo bin ich es zufrieden, aufct
denrabtr erſuche ich euch inſtandigſt, ihr wollet?
mich verſchoujen, damit ich mich nicht genothigt“
befinde, ein neues Examen meiner Perſon under
Qualitaten auszuſtehen, indem ich ſchon gec
nung durch die Hechel gezogen worden.“

Zu eben der Zeit, als man noch vor den Davia
im Conclavi arbeitete; konnte ſich auch der Car

E2 dinal
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As 66dinal Colonna wiederum Hoffnung machen; er
wurde gar ſtarck von der Kayſerlichen Parthey
unterſtutzet, und man erfuhr, daß das Hauß Co
lonna den Gaetano de Martinis heimlich, und
ohne daß er einen Paß von dem General-Poſt—
Meiſter in Rom genommen, nachPariß geſchickt,
daſelbſt mit Genehmhaltung des Cardinal-Kam
merlings in Faveur des Colonna zu negotiiren.
Allein eine Schrifft, welche zum Vorſtheine kam,
und einer Satyre nicht unahnlich ſahe, verderbte
dem guten Cardinal Colvnna ſein gantzes Glu—
cke. Der Jnnhalt gieng dahin, wenn Colonna
die Pabſtl. Wurde erlangen ſollte, ſo wurde der

Abt Vertunelli gewiß der erſte ſeyn, der den Pur
pur von ihm zu empfangen hatte, zugleich aber

wurde Rom in der Perſon dieſes Abts einen an
dern Cardinal Coſcia, und in der Perſon des Co
lonna einen andern Benedictumſehen.

Unter andern Begebenheiten welche die Be—
wegungen und die liſtigen Jntriguen, ſo damahls:

geſpielet worden, hervorbrachten, war auch dieſe,
daß endlich eine Parthey von neuen Zelanten,
welche aus 17 Cardinalen beſtund, ſich zuſam
men ſchlug, und fich vermittelſt eines Endes ver

band, mit unerſchrorkenem Muthe dahin bedacht
zu ſeyn, daß die Pabſt-Wahl auf dar allerauf
richtigſte geſchehen mochte. Dieſe Parthey gaki
einmahl den, ihrer Meinung nach, ſehr heilfamen
Rath, man ſolte den frommen P. Barberini
einen andachtigen Capuciner, und eifrigen Pre
diger in das Conclave kommen, und die zertheil—
ten Gemuther durch ihn zur GEinigkeit vermah-

nen
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nen laſſen; und wenn auch dieſes nichts verfan
gen wollte, ſo ſollte man ihm vollige Gewalt er—

theilen, ſeinem beſten Wiſſen und Gewiſſen nach,
ohne ſich mit jemand zu unterreden, eine Perſon
zu eriwählen. Allein die meiſten Herren Cardi—

nale hatten ſich uber dieſn Rath mit Fleiſch und
Blut beſprochen, und folglich kam ihnen ſelbiger
unbegreifflich vor, ja Se. Eminentz der HerrCar

Sdinal-Kammerling ſagten ausdrueklich, daß ſie
nimmermehr darcin willigen würden, indem ſie

vollig uberzeugt waren, daß alles ohne dieſen an
dachtigen und frommen Ordens- Mann geſche

hen konnte.
Solchergeftält nun giengen die Wahl. Ge

Ppaflte hr ihten hitzherigenLauffe immer fort, und
vigſſn. gatitzen  Mönath durch wichſelten die
Gtinnnen var den Cardinal Barberini und Cor
radini vermaſſen mit einander, daß bald dieſer,
bald jener gewonnen Spiel zu haben vermeinte.
Man fagt, es habe ſich drr Cardinal Barberini
ſoö gar ſchon das Creutz, welches Urbanus VIII.
uder ebenfalls ein Barderini geweſen, auf der
-Vruſt getragen, ins Conclave bringen laſſen.
Einige von feinen Freunden in Rom grundeten
üſcch darauf, daß gedachter Pabſt ſolches bereits in
ſeiueni Teſtament iit folgenden Worten geweiſ
ſaget hgbe Novus reſurgam centum poſt circi
ter annos. Andere hingegen gaben vor, es habe

die ſeellge Rita da Caſcia ſich wieder auf

E3 demEine Wittwe des Ordens der Eremiten S. Augu
ſtini zu Celein in Umbrien, wurde um das Jahr
1386 zu Rocca Porena in Umbrien von lange Zeit
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dem Sarge, in welchen ihre Gebeine ruhen, ſehen
laſſen, und waren unter einen ſehr angenẽtzmen

Geruch z Bienen aus ihrem Munde gegangen,
welches bey Urbani VIII. Wahl auch geſehehen
ſeyn ſollte.

Fer

4

unfruchtbar geweſenen Eltern gebohren, und mitei
nem verdrußlichen Nanne im· 12 Jahre ihres Alters
verheyratpet, nach deſſen ünd ſeiner Kinder Tode ſie
zu Caſtia unter die Auguſtiner: Nonnen eingekleidet
wurde. Sie unterrichtete ihre Schweſtern mit
heilſamen Regeln, und ſtarb bl. 6 in groſſor Hoi
ligkeit, that auch nach ihrem Code, dem Vorgeben

.nach, viele Wunder, worquf Pabſt Ucbannz ViIl, An.
1627 ſie als beatam zu verehren,erlaubete.Es iſt auch ſonſt noch eine qrtige Begebenheit mit

dem Cardinal Barberini palkret, welche ſich ſeine
Freunde bey dieſer Gelegenheit zu Nunr machen
konten. Denn als Alexunder VIII. welcher ihm den
13 Febr. 1699 zum Cardinal creirte, ihm den Huth
aufſetzen, und das Oſculum pacis geben walte, Jo fiel
die rothe Můtze von des Pabſts Haupte, auf des juh
gen Cardinais Haupt, welche der Due de Chaulies
auftoub/ und Gr. Heiligkeit wieder auffetzte. Es
wurden allerhand Protznoſtica hieruber geſtellet die
meiſten aber glaubten, es wurde dem Cardinal die
gabſtl. Wurde dadurch prophezeyet, wie Nicolao
auf dem die Mutze ſeines bromotoris Eugenii gleich
falls gefallen war. Ja es unterſtund ſich ſo gar em
gewiſſer Poete von ſeiner Regierung folgendes zu
weiſſagen:

Imperium Romæ vis dicam quale futurum
Dumn dominantur apes? Copia mellis erit.

Womit er auf das Wappen derer Barberini, ſo Bie
nen fuhret, zielete. Der Auror des Mercure hiflori-

ue poluique nenunet nur angefuührte Begebenheit,
indem er ſie n. Julie p. 4o. erzahlet: un evenemeunt
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Ferner trug man ſich in Rom mit folgen—

der Prophezeyung, die in einem alten Co—
dice der Vaticaniſchen Bibliotheck ſollte gefun—

den worden ſeyn, und alſo lautete Polt-
quam in Vaticano ſederit bicoloratus, urſum
in nomine habens, roſam in ſtemmate de-
ferens atque producens, tunc eligetur alieni-
gena peritus in utroque, nondum purpura deco-
ratus, ſed tamen dignus imperio ad evitandas
ſciſſuras imminentes in noſtra Hieruſalem, quæ
tune ædificabitur ut civitas, welches verſchiedene
auf dem Cardinal Salviati gedeutet wiſſen
wollten. Allein entweder die meiſten und klug—

ſten Glieder des heiligen Collegii haben dis—
mahl auf Weiſſagungen nicht viel gehalten,
oder es muſſen nur angefuhrte Prophezryun.
gen nicht von achtem Schroot und Korn gewe—

ſen ſeyn; Denn der Ausgang des Conclavis
hat es gantz anders gewieſen.
Den Corradini wunſchte gantz Rom, ſeiner

vortrefflichen Eigenſchafften wegen, auf den
Pabſtlichen Thron zu ſehen, und es iſt nicht zu
Jeugnen, daß dieſer Herr eine beſondere Geſchick.
lichkeit, in Kirchen-Recht. und StaatsSachen
beſitzet; wie er ſich denn auch durch ſeine in denen

Comachiſchen und andern Streitigkeiten ver—
fertigten Schrifften um den Pabſtlichen Stuhl

E 4 ſehrque perſonne n'a encore allegué, allein ich habe ſie
ſchon in der teutſchen Ausgabe des Loredano p.

us. geleſen, wo auch das Diſtichon ſtehet, wel—
ches der Autor des Aereure nicht mit beyge—
fuget hat.



ſehr verdient gemacht hat. Allein eben dieſes
war der Stein des Anſtoſſens, und eine von den
wichtigſten Urſachen, warum der Cardinal Cin
fuegos, und die gantze Kayſerl. Parthey mit al—
ler Macht wider ſeine Erhebung arbeiteten.
Man gab ihm Schuld, er habe ſich alleine wider—
ſetzet, die Bulle wegen der Monarchie von Sici—
lien vor Jhro Kayſerl. Maj. zu unterſchreiben.
Ja man wolte ſo gar wiſſen, daß er einer der
vornehmſten Urheber geweſen, welche Pabſt
Clementem Rl, dahin vermocht, daß er ſich wi—
der den Kayſer zum Kriege geruſtet. Zwar
nahm ſich der Cardinal-Kammerling in dieſem
Stucke dieſes Cardlnals trefflich an, und ließ
deßwegen in dem Archive nachſchlagen, da fich
denn nicht nur das Gegentheil, ſondern auch
dieſes auſſerte, daß gedachter Cardinal wider
das Verfahren, welches der Pabſt auf Eingeben
verſchiedener anderer Cardinale wider Jhro
Kayſerl. Maj. vorgenommen, ſolenniter prote
ſtiret hatte. Man merckte ferner, daß die Fran
tzoſiſche Parthey vor ihn nach und nach zu ur—
beiten anfieng; wie denn der Cardinal Polignac
der verwittweten Printzeßin Borgheſe ein Billet
aus dem Conclavi heimlich zugeſchickte, worin-
nen er ſie erſuchte, ihren Vetter, den Cardinal
Borgheſe, dahin zu bewegen, daß er ſeine Par
they verlieſſe, und demCorradini ſeine Stim̃e aa
be, welches auch nachgehends wurckl. geſchahe. Ez

wurden aber nichts deſtoweniger dieſe Anſchlage
alle mit einander zunichte,als ſich die Kayſerliche
Parthen nicht bewegen lafſen wolte, und uberdis

eine



s 71 8eine gewiſſe Schrifft, in welcher 19 Cardinale
declarirten, daß ſie gedachtem Cardinal unmog-
lich ihre Stimme geben wurden, weil ſie die un—
ter Clemente Xi. zum Vorſcheine gekommene
und Bellum Corradinum betitulte Schrifft noch
nicht vergeſſen konnten, vieles Aufſehen mach—
te. Und endlich gab dieſes der gantzen Sache
den groſten Stoß, daß der Cardinal Benti—
voglio mit ſolcher Hefftigkeit wider deſſen Per
ſon zu proteſtiren anfieng, daß er ſich verlau—
ten ließ, im Fall man gedachten Cardinal den—
noch erwehlte, ſo hatte er Befehl, ſofort nebſt
der gantzen Spaniſchen Nation von Rom weg—
zugehen, und die Konigl. Kirche zu St. Jacoh,
ja auch die Datarig ſelbſt zu verſchluſſen. Wie
wohl verſchiedene Cardinale dabey der Mey—
nung waren, daß dieſer Cardinal keine ſo harte
Ordre vom Spaniſchen Hafe habe, ſondern ſol—
ches aus einem Particulier-Haß gegen den
Cardinal Corradini herruhre; wie er ſich denn
auch offentlich vernehmen ließ, es hatte, ſeiner

Meynung nach, dieſer Cardinal die Quali—
taten gar nicht, die zu einem Pabſte erfordert

wurden.

Uberhaupt muß ich bey dieſer Gelegenheit
dasjenige beruhren, was man bey der Auffuh—

rung. verſchiedener Cardinale in dieſem Con
clavi angemercket hat. Nehmlich man mis—
billigte an dem Bentivoglio, daß er ſich allen
LCardinalen, die bisher in Vorſchlag kommen,
nicht nur widerſetzet, ſondern mit einer allzu

Es5 groſſen
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groſſen und offt unanſtandigen Freyheit ihr
Leben und Wandel unterſucht habe. Man gab
ihm Schuld, daß er, wie bey dem nur ange
fuhrten Exempel, alſo auch in andern Fallen,
mehr ſeinen Neigungen, als der Ordre ſeines
Hofes nachgegangen, ſeine beſten Freunde be—
trogen, und zu vielen Verdrußlichkeiten Anlaß
gegeben habe, die ſonſt wurden auſſen geblie—
ben ſeyn. Hingegen ruhmte man denen Car—
dinalen Rohan und Polignac nach, daß ſie
theils niemanden anders, als wurdige Sub—
jecta vorgeſchlagen; theils auch,wenn ſie ja
wider einen oder den andern Cardinal etwas
zu erinnern gehabt, ſelbiges doch allemahl, ohne
die geringſte Bitterkeit zu bezeigen, gethan hat—
ten. An dem Cardinal Cinfuegos bewunderte
man hauptſachlich dieſes, daß er auch hinter
diejenige Geheimniſſe gekommen, die man mit
der allergroſten Sorgfalt vor ihm verheelet,
und obgleich die Kayſerliche Cammer ſeine ihm
naturliche Freygebigkeit auch dieſes mahl em
pfunden haben wird, ſo iſt doch dabey auch
nicht zu leugnen, daß er dadurch viel Car
dinale gewonnen, ſich aber durch keine
eintzige Verſuchung, als an welchen es
ihm nicht gemangelt, habe abwendig machen

laſſen.

Wie nun aber einigen Cardinalen die Zeit
im Conclavi endlich zu lange werden wolte,
eben ſo wollte es auch dem Romiſchen Volcke
beynahe verdrußlich fallen, langer ohne Ober—

haupte
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das Heil. Collegium zu murren, und es gieng
kein Tag hin? an welchem nicht neue Pasquille
wider daſſelbige ausgeſtreuet worden. Der
Tardinal· Vicarius ließ einsmahl durch ein De
rret alle Glauubigen in Rom ermahnen, die
Heil. Communion mit Andacht zu genuſſen,
ünd GOtt eifrigſt zu bitten, daß er die Gemu
ther der Cardinale regieren, und ſeine Kirche
mit einem guten Hirten bald wiederum verſor-
gkn wolle. Alkein kaum war dieſes Decret an
geſchlaaen,  to! wurden. in der Nacht ſolche
ſchandllche: lnid!! göttloſe Satyren darun—z
ter angeheffter vaß man Bedencken tragt,
tüiger ihrehn Junhalte nach Erwehnung zü
22 6 41 2 41uDI—

111 11 4 1 6
22a 'ee 5q. 8Neoch untvllliget wurden die Romer daru

ber? daß, da der Pabſtliche Stuhl ledig,
muthin keine gewiſſe Regierung war, hin und
ivieder groſſe Unoldnungen, abſonderlich aber
auf dem Landt vorgiengen. Es hatten ſich in
der Gegend Rignano mehr denun go der ver
wegenſten Straſſen-Rauber zuſammen rottiret,
dle alles äusplunderten und. in Contribution
ſetten, obgleich ihr Haupt erſchoſſen wurde.
Denn als gedachte Rauber zu einem Dom
Herrn kamen, welcher ſich damahls auf dem
Lakde aufhielt, in der Abſicht ihn zu braud
ſchatzen, derſelbe aber weder Geld, noch ſonſt
andere koſtbare Sachen hatte, und die Raus
ber dennoch auf ihn loß giengen, ſo ergriff er

eine



eine Flinte, und ſchoß den Anfuhrer derſelben
durch den Kopff, daß er ſo gleich todt liegen
blieb. Die ubrigen retirirten ſich zwar hier—
auf einige Zeit, allein ſie wurden bald darauf
wiederum ſo frech, daß ſie von neuem auf den
Land-Straſſen offentlich herum ſchwermeten,
und ſonderlich den Weg nach Viterbo, wo
dermahlen Jahrmarck war, ſo unſicher mach—
ten, daß ſich niemand denſelben zu beſuchen
getrauete. Ja, ſie ſcheueten ſich endlich ſo
wenig fur denen von der Regieruing wider ſir
ausgeſchickten Trouppen, daß ſie ſo gar biß an
die Thore der Stadt Rom ſtrejffefen, die uſt
Hauſer ohne Unterſcheid plunderten, alle Rti
ende beraubten, und weil ſie ſich mercklich vqr
ſtarcket, ſo gar einige Kloſter unter Contribp
tion ſetzten. Weil nun das Heil. Collegium
beyh ſolchen Umſtanden mit allem Ernſt auf
Sicherhzeit bedacht ſeyn muſie ſo ließ dafſelbe
ein Ediet publicirein/ wodunch die Bulle Sirtj
V. erneuert ward, welche nuun üu denen Gezt./

meinen, ſondern auch allen Perſpuen die Ge
wwalt ertheilet, die Rauber, wo man ſie antrifft,
zu todten, und wobey uber dieſes einem ieden
der einen Rauber lebendig in die Haude der Ju
ſtitz lieffert, ein Geſchencke von göo Rlthlr,
und wenn derſelbe todt 2oo Rthl., darneben
auch die Freyheit, einen Verbannten nach
Willkuhr zuruck zu fodern, auch einem bißheri
gen Ranber die Begnadigung dafur verſprochen

mird.

Ehe
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Ehe ich mich zu dem Schluſſe des Conclavis wende

muß ich noch einmahl an Benevene gedencken, der
Herr Bondelmonte fuhr daſelvſt den gantzen Junium
durch mit ſeinen Unterſuchungen unermüdet fort, und
ließ ſich weder das Murren derjenigen, die es betraff,
noch auch das Schreyen uber die Gewaltthatigteiten,
die man ihnen anthate, irrig machen. Er befahl dem
Canonico Pellegrini Bibliothecario und Archwario zu
Benevent, ihm einige Documenta und andere wichti—
ge Acta publiea auszuhandigen, als nun ſelbiger nicht
darein willigen wolte, ſo gab der Herr Bondelmonte
Befehl, das Archiv mit Gewalt zu eroffnen, und das
benothigte heraus zu nehmen, worauf der Canonicus
die Flucht ergriff, und eine ſolenne Proteſtation widet
die Auffuhrung des Herrn Bondelmonte zuruck ließ.
Der Ertz-Prieſter de Leuce ließ ihm gleichfalls eine
Acte ubergeben, in welche er gedachten apoſtoliſchen
Commiſſarium in Nahmen des Vicarii zu excommu—
niciren drohete, wenn er nicht mit denen Gewalttha-
tigkeiten aufhorete; allein der HerrBondelmonte kehrte
ſich ſo wenig daran, daß er vielmehr ermeldeten Ertz-
Prieſter ins Gefangniß zu legen, Befehl gab, und
deswegen einen Courier an das heilige Collegium ab
ſchickte, welches nicht nur ſeine Auffuhrung billigte,
ſondern ihm auch Befehl ertheilte, ſeinem Amte ter-
nerhin ein Gnuge zu leiſten, ohne ſich etwas hindern
zu laſſen. Weil aber unterdeſſen einige Geiſtliche zu
Benevent durch ein Memorial ſich bey dem heiligen
Collegio beklaget hatten, daß ſie wegen Abweſenheit
des GroßVicarii, und ihres Ertz-Biſchoffs des Car
dinals Coſcia nicht ordiniret werden konnten, ſo
theilte daſſelbe endlich gedachtem Groß:Vicario, des
ermeldeten Cardinals Bruder, Befehl, ſich zu ſolchem
Ende wieder nach Benevent zu begeben, worauf ſel-
biger ſowohl die Ordination daſelbſt verrichtete, als
auch den pabſtlichen Commiſſarium den Herrn Bon-
delmonte beſuchte, und durch gelindere Wege alles
wiederum gut zu machrn bemuhet war.

End
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Endlich fiel man im Conclavi nach vielen und lan—

gen Jntriguen wiederum auf den Cardinal Corſini,
bey welchem Suvbjecto man die Schwurigkeiten, ſo bis
hero der Wahl wegen gemacht worden waren, am
ielchteſten zu heben vermeinte. Die Zelanten waren
ihm ais einen Gerechtigkeit-liebenden, und mit vielen
guten Eigenſchafften begabten Manne ſehr gewogen.
Die Ciementinuche Parihey und ihr Ober-Haupt Han
nibal Aloani, fand wenig oder gar nichts bey ihm zu
erinnern. Denen Frut.tzoſiſchen Cardinalen war es
eben nicht unangeneym an ſeine Erhebung mit zu ar—
beiten. Die Cardinale uoncompagno, Ottobuoni
und Davia intereßirten ſich ungemem vor ihn, und
die Kayſerliche Parthey wartete nur bloß noch auf die
Zuruckkunfft desjenigen Couriers, welchen ſie ſeinet
wegen an den Kuayſerlichen Hof abgeſchicket hatte.
Die Hinderniſſe, welche ihm die Cardinale Barberini
und Bentivoglio im Weg legeten, wurden gleichfalls
gehoben. Deun der erſtere beqvemte ſich auf Ein—
rathen des Jmperiali gar balde, und was die Einwen
dungen des andern anbetraff, ſo waren theils die an
dern Cardinale von ſeiner Nation ſelbſt damit nicht zu
frieden, theils hatten auch die Vorſtellungen, welche
der Groß-Hertzog von Florentz, wie an dem Kayſer
lichen, alſo auch an dem Spaniſchen Hofe get han, ſo
krafftig gewurcket, daß man ſich endlich nun die Einwil
ligung des Bentivoglio wenig bekummerte. Die ein
tzige Benedictiniſche oder Sardiniſche Parthey hielte
nur noch die Sache in etwas auf, indem ſich verſchie
dene Cardinale von dem Corſini, wenn er Pabſt wer
den ſolte, nicht viel troſtliches vor die Beneventaner
verſahen, und der Sardiniſche Hof vielleicht nicht ohne
Urſache vermuthete, daß Corſini, als Pabſt, unterſchie-
dene Vortheile mißbilligen wurde, die ſein Vorfahr
Benedictus 1. ermeldetem Hofe zugeſtanden hatte.

andern Cardinal von dieſer Parthey zu gewinnen, die

ubri
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ubrigen wurden mit der Hoffnung und der Verſiche
runag abgeſpeiſet, daß ſich der Sardiniſche Hof von dem
Corſiui nuchts Widriges zu befurchten haben wurde,
und weil unterdeſſen der ſo ſehnlich verlangte Courier
von Wien bey dem Kapyſerlichen auſſerordentlichen
Ambaſſadeur ankommen war, und Jhro Eminentz der
Cardinal Cinfuegos favorable Depechen erhalten, auch
die beyden Gebruder Albani ſich offentlich vereiniget
hatten, ſo erhielte offtgedachter Cardinal Corſini end
lich am i0 Julii die meiſten Stimimen, welches in dem
folgendes Tages darauf gehaltenen General-Seruti
nio gleichfalls geſchahe, nachdem die auſſer dem Con
clave befindlichen Cardinale ſich daſelbſt einzufinden
erſuchet worden, auch die Cardinale Ruffo, Cibo und

PJortia erſchienen waren.

Der neuerwahlte Pabſt ließ ſich deswegen CLE-
MEN TEM den XII. nennen, weil er von Clemente
dem Xi. den CardinalsHut erhalten, und ſonſt viele
Gnaden-Bezeugungen von dieſem beruhmten Pabſte

genoſſen hat. Die Familie und ubrigen Umſtanden
aber dieſes neuen Pabſtes, will ich meinen Leſern in dem
dritten Stucke, (welches mit eheſtem folgen ſoll) aus
ſichern und zuverlaßigen Nachrichten mit meh—
rern bekannt machen.

u

Z. E. Eugenii GAMURRINI Hiftoria Genealo-
sSica delle nobili Famiglie Toſcane Umbre, welche zu

Slorentz 1668.in 5. Vol. an fol. heraus kommen, inglei
chen aus lgnatii URSULINI nationis Elorentinæ Fa-
miliis, ſuprema Roman, Pontificatus S. Cardina-
latus dignitate illuſtratis. II. Vol. Romæ i706. gvo.
aus COnILins Roma ſancta u. ſ. f. Jch erinnere
Dieſes mit allem Fleiß zum voraus, weil ein gewiſ

ſer ehrwurdiger Mann in den Gedancken ſtehet,
daß ich von Benedicto Xill. (und alſo auch ver—

inutb



g 78 dmuthlich von Clemente Run.) wenig Nachricht ha
ben wurde, wenn ich mich nicht ſeines Journals
bediente, und daraus fremde Bucher kennen lernete.
Jch werde aber nicht ermangeln, bey dem volligen
Schluſſe auf die Cenſuren zu antworten, welche ſo
wohl derſelbe, als auch ein anderer guter Freund,
von denen erſten Bogen dieſes kurtzen Entwurffs
gegeben haben. Denn eine Hofflichkeit erfordert ja
die andre.
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